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Pressewerbung

l

Durch die gestrige Presse ging wiederum eine
Nachricht, die geeignet ist, in der Ocsfeutlich
!cit ein falsches Bild von der Werb u n g der
nationalsozialistischen Presse  zn
cnvcckcn.

Bei einer Prcssetagung , die der Sau Berlin
veranstaltete, hat der Leiter des Presseamtes
Groß-Berlin der NSDAP , unter anderem
wiederholt, was bereits des öfteren gegenüber
den Darstellungen der bürgerlichen Presse er¬
klärt wurde : daß die NSDAP , jeden unlau-
icrcn Wettbewerb in: Zeitungswesen ver¬
werft, und zwar im Gegensatz zu den Metho¬
den, die im ergiebigsten Mähe gerade von
der Presse gchandhabt werden , die einen Teil
ihrer Leser an die nationalsozialistische Presse
verloren hat.
Esscheint uns an der Zeitzu sein,

daß die NSDAP , derartige Erklä -
run g e n u n d d c r e n Wie d e r h o l u n g e n
unterläßt,  nachdem von den obersten Füh¬
rern ein für alle Male  das Selbstver¬
ständliche erklärt wurde , so daß zu Wieder¬
holungen und Beteuerungen an sich schon gar
keine Veranlassung oorliegt . Um so weni¬
ger vor liegt , als solche Wiederho¬
lung en nicht nur salsche Auslegun¬
gen an der Dessen tlichkeit zur
Folge haben , sondern obendrein
der bürgerlichen Presse die er¬
wünschte Gelegenheit geben , un¬
lauteren Wettbewerb mitihnen zu
tt eiben.

Es dürfte nachgerade keine Neuigkeit sein,
daß jedesmal , wenn derartige Erklärungen
der NSDAP , durch die Nachrichtenbüros
gehen, die bürgerlichen Zeitungen von ihnen
übertriebenen Gebrauch machen — nicht um
die Einstellung der NSDAP , zu der Frage
der Werbung zn bekräftigen , sondern um die
m Umlauf gesetzten falschen Gerüchte zn näh¬
ren und ihrer in dieser Richtung direkt und
indirekt betriebenen Werbung den Anschein
der Richtigkeit zu geben.
Sie die bürgerliche Presse derartige Erklä-

Mgen auffatzt und für sich auswertct , dafür
iß der Werbebrief einer württemüergischen
großen Tageszeitung bezeichnend , in dem es
». a. neben der Betonung der Leistung heißt:

»(Name der Zeitung . . .) hat also auch im
neuen Staat seinen Platz und seine Ausgabe:
niemand, sei er Beamter oder Geschäftsmann,
bat deshalb irgendwelche Nachteile zn be¬
fürchten,  wenn er die . . . liest oder bestellt.
In wiederholten Verlautbarungen der Reichs-
regienmg und anderer maßgebender Stellen,
Am Beispiel des unter nationalso¬
zialistischer Führung stehenden
«erei ns Deutscher Zeitnngsoer-
feger , ist die Anwendung von Ein-
ichüchternngen oder Drohungen
bei der Zeitungswerbung nnter-
'agtworde  n ." (Sperrdruck von uns . D . S .)

Wenn diese Redewendungen in einem
Werbebrief  gebraucht werden , so ist es für
jeden, der weiß , daß die bürgerliche Presse seit

ein geschäftliches und kein Gesinnnngsunter-
uehmen ist — wenn man diesen Ansdruck ge¬
brauchen will —, offensichtlich, daß bei dem
keftr der Eindruck erweckt werden soll, als
ob im Erscheinungsgebiet dieser Zeitung von
ber nationalsozialistischen Presse mit unlau¬
teren Mitteln gearbeitet würde . Man dreht
Eo einfach die seinerzeit von dem Führer
»br Beruhigung der bürgerlichen
Presse  vorweg abgegebene prinzipielle Er-
tarung, daß sie derartiges nicht zu befürchten

babe, um und versucht nun seinerseits daraus
Kapital zu schlagen!

">tders verhält es sich mit der dauern-
rn Wiederholung Ser eigenen Leistung . Auch
urr scheut man vor einem Mißbrauch der von
om Führer einmal im Prinzip  sestgestcll-
M alten nationalsozialistischen Forderung
mit zurück. Man benützt jeweils die Gelegen
u, auf seine früheren sogenannten Leistun-

zu vochen, die wir schon oft genug mit dem
aßstab nationalsozialistischer Gesinnung ge¬

messen haben.
>.^ ?nrd also auch in dieser Hinsicht notwcn-

8 sein, daß wir Nationalsozialisten
>ser Anstandsgefühl nicht zn ver-
auensselig zum Ausdruck brin-

wir nicht die mit unerhörten
Selbstverleugnung aufgebaute

eite Presse des Nationalsozialismus be¬

nachteiligen wollen . Tenn die immer wieder¬
holte Betonung der Leistung fordert geradezu
die bürgerliche Presse heraus , ihre alten ver¬
meintlichen Leistungen so zurech Austutzen, daß
die Leistung der nationalsozialistischen Presse
bei dem großen Mangel eigenen Urteils der
DLÜ.-uilichkeit Gefahr läuft , nnlerocwcrcct zu
werden.

Wir haben nicht die Absicht, hier länger zu
zuwarten und weiterhin Worte und Erklä¬
rungen unserer Führer entstellen zu lassen.
Fm Gegenteil , wir fühlen uns in
unserem Recht starr genug , unsere
Regierungen zu bitten das Thema
„unlauterer Wettbewerb " im Zei-
: ung 8 ivcsen genaucstens zuverfo  l-
g e n, und zwar auch da, wo er sich versteckt
und ideell gebürdet.

Vor wenigen Tagen hat sich die national¬
sozialistische „O l d e n b u r g i s che Staats-
zeitung"  gezwungen gesehen, den Herrn
R c i chs st a t t h a l t e r Röver  in einer
gleichen Angelegenheit um eine Aussprache zu
bitten , nachdem die dortige „bürgerliche"
Presse es nicht unter ihrer 'Würde
fand , für ih r c G e s chä f t s z w c cke aus
ü e m Z n s a m m enhang heransgeris -
sene A eußernngen nationalsozia¬
listischer Führer zu verwerten.

Wir haben über diese Unterredung , die dem
sonst immer so betonten besten Nachrichten¬
dienst der bürgerlichen Presse nicht entgangen
sein rann , kein Wort bei ihr gesunden . Wir
selbst haben nicht darüber berichtet , um nicht
den Anschein zu erwecken, als ob Acutzerungcn
unserer Minister zu unserer Werbung ausge-
nntzt werden sollten . Wenn man unseren An¬
stand aber nicht versteht , so haben wir keine
Veranlassung , uns nicht zu. regen . Wir werden
im Gegenteil nun dazu übergehen , eine recht
klare und eindeutige Sprache zu reden , und
wir werden es nicht versäumen,
an die nationalsozialistische K o m -
v r o m i ß l v s i a k e i t . mit der allein

Redaktion - mitglied unseres oldenbnrgiichcn
Bruderblatlcs , der „Oldenburgischcn Ltnats-
zcitung ", eine Unterredung , die eine von bür¬
gerlicher Seite falsch ansgelegtc Erklärung des ^
Reichsstatthalters über die Heimatpresse zum !
Thema hatte . Wegen der grundsätzlichen Be - !
deutnng der Erklärungen des Reichsstatthal - i
ters gebe", wir das Interview ungekürzt '
wieder:

Die erste Frage,  die das Redaktions-
Mitglied der „Oldenbnrgischen Staatszeitung"
an den Reichsstatthalter richtete , lautete:

„Sie hatten , Herr Reichsstatthalter , den
„Nachrichten für Stadt und Land ", Oldenburg,
in einer Unterredung die Erlaubnis zur Ver¬
öffentlichung nachstehender Erklärung ge¬
geben:

„Keine Zeitung , die Mitarbeiten will , soll
ausgeschlossen oder bedrängt werden : das
wäre gegen den Willen unseres Führers.
Keine Eingriffe in die Wirtschaft und keine
mechanischeGleichschaltung ! Es wird nur dar¬
nach gewertet , wieviel Arbeit geleistet wurde!

Die NSDAP , will den örtlichen Organen
der Heimatpresse keine Konkurrenz machen.
Der Führer würde das für ein Verbrechen
hakten.

Er verlangt aber , daß Sie Presse die Ne¬
gierung unterstützt , denn nur ein geschlossenes
„Hinter - die - Regierung - Treten " kann unser
Land und Volk , unsere Kultur und Wirt¬
schaft vor dem Untergang retten ."

Die Veröffentlichung ist, Herr Reichs-
statthalter , nicht nur in Oldenburg , sondern
auch in fast der gesamten Presse Deutschlands
erfolgt : dabei ist, wie wir aus den verschie¬
denen Anfragen erfahren , der Eindruck ent¬
standen , als sollte die nationalsozialistische
Presse in ihrem weiteren Aufbau behindert
werden , was doch sicher nicht von Ihnen,
Herr Reichsstatthalter , beabsichtigt gewesen ist."

Reichs st atthalter Rover:  Als alter
nationalsozialistischer Kämpfer ist es für mich
selbstverständlich , daß ich bestrebt bleiben
werde,

wir den Staat , dem die bürgerliche
Presse diente,zum Segen des Vol¬
kes überrannten , zu appellieren,
damit nicht letzten Endes wieder der deutsche
Anstand der bürgerlichen „Geschäftstüchtigkeit"
den Bortritt überlassen muß.

Damit nirgends mehr darüber ein Zweifel
besteht, wie weit die bürgerliche Presse mit
ihrer „W erbung"  Unruhe im ganzen Reich
hervorgerufen hat , veröffentlichen wir heute
an anderer Stelle die oben erwähnte Unter¬
redung , die der Herr Reichs st atthalter
Röver  einem Redaktionsmitglied der „Ol-
denburgischen Staatszeitung"  ge¬
währte , und bitten , die gesamte nationalsozia¬
listische Presse , sowohl von der Wiedergabe die¬
ser Unterredung wie von unserem Artikel re¬
gen Gebrauch zu machen.

Im übrigen wiederholen wir unsere ernste
Bitte an die zuständigen Parteiinstanzen , jede
Aeußerungen in dieser Richtung znrückzustel-
le» oder sie so abzufassen , daß auch die „fin¬
digsten Köpfe"  in den Verlagsbttros der
bürgerlichen Presse nicht an ihnen zu deuteln
vermögen . Wir haben nicht jahrelang zur Re¬
volution getrommelt , um uns nach ihrem Ab¬
schuß von denen übertölpeln zn lassen, die ihre
neue Gesinnung erst entdeckten, als es nichts
mehr zu kämpfe» gab.

Wie notwendig eine genaue Kontrolle der
bürgerlichen und auch der ehemaligen Zen¬
trumspresse geworden ist, beweisen die Ver¬
bote , die vor einigen Tagen gegen ywei würt-
tembergische Zeitungen erlassen werden muß¬
ten und von der Oeffentlichkeit mit Genug¬
tuung begrüßt wurden , nachdem lange genug
die von der Regierung gehandhabte Milde auf
der anderen Seite als Aufforderung zu völli¬
ger Hemmungslosigkeit ausgelegt wurde.

Die Revolution ist wohl vorüber , aber es
ist dringend erforderlich , daß sie sich dagegen
wehrt , so oder so in klingende Münze umge¬
wandelt zu werden . Ovcrdyck.

der nationalsozialistischen Presse die
Stellung einznränme «, die ihr auf Grund
des jahrelange « Kampfes gebührt : denn
nie soll vergessen werden, daß gerade sie
zum guten Teil mit dazu deigetragen
hat, den Weg zum Dritte « Reich freizu-
machen. Die nationalsozialistische Presse
hat sich durchweg im wahren Sinne des
Wortes , in allen den Jahren des Rin¬
gens um Deutschlands Rettung ans
Schmach und Schande hochhungern müs¬
sen, und das soll ihr nie vergessen wer¬
den, zumal die bürgerliche Presse eine
Mitarbeit im vorstehenden Sinne nicht

geleistet hat.
Deswegen erging meine Aufforderung , daß

die gesamte Presse jetzt die Regierung zu
unterstützen habe , um das der nationalso¬
zialistischen Bewegung angetane Unrecht wie¬
der gutznmachcn.

Der bürgerlichen Presse habe ich weder
eine bevorzugte Stellung einrüumen noch
ihrer bisherigen Arbeit vor dem 30. Januar
1933 eine Anerkennung ausprechen wollen.

Zweite Frage:  Herr Reichsstatthalter,
Sie erklärten weiter , daß die nationalsozia¬
listische Presse den örtlichen Organen keine
Konkurrenz machen soll. Ist dies so aufzu-
sassen, daß nach der Umstellung der bürgerli¬
chen Presse die NS .-Presse überflüssig ge¬
worden ist, wie es vielfach im Lande aufge-
faßt wird ? Sicher stellt doch heute jede na¬
tionalsozialistische Presse eine Konkurrenz für
die bürgerliche Zeitungen dar.

Reichs st atthalter  R ö v e r : Diese An¬
sicht ist natürlich völlig irreführend und gibt
meinen Worten eine Deutung , die im ent¬
ferntesten nicht beabsichtigt gewesen ist. Für
die nationalsozialistische Presse besteht genau
so, wie für die bürgerliche Presse , der freie
Wettbewerb.

Es ist geradezu ein Unding , anzunehmen,
daß im nationalsozialistischen Staat der na¬
tionalsozialistischen Presse dieses Recht nicht
eingeräumt würde . Im übrigen kann ich mir

! Das Neueste ia Kürze
England hat ei« großzügiges Flottenbau,

, Programm cntworsen und den Bau non A
! neuen Kreuzern vorgesehen.

! Heute beginnt der drei Tage dauernd«
I Dentschlandflug , an dem etwa 139 Flugzeug«

teilnehmen werden.

Litauen hat das Abkommen über die Evan¬
gelische Kirche des Memelgebiets sür er¬
loschen bezeichnet.

-i-
Vizekanzler v. Papen wurde in Dülmen in

Westfalen das Ehrenbürgerrecht übertrage «.

In Heidelberg «nd Umgebung wurden bei
kommunistischen Führern Haussuchungen dnrch,
geführt. 49 Personen wurden festgenomme«.

De Balera hat die Organisation der irische«
„Blauhemden " für ««gesetzlich erklärt.

Ein Mctzgermeister in Oberschwaben, der
seine Ladenpreise nicht seinen auffallend ge¬
ringen Einkaufspreise « angepatzt hatte, wurde
in Schutzhaft genommen.

diese Entschließung des Vereins Deutscher
Zeitungsverleger - dessen Vorsitzender der Ber-
lagsdirektor des „Völkischen Beobachter ", Pg.
Amann , ist, zu eigen machen, die sagt , daß
„bei der Werbung die eigene Leistung der Zei¬
tung im redaktionellen Teil und der beson¬
dere Werbewert ihres Anzeigenteils in den
Vordergrund zu stellen sind". Daß ein Kon¬
kurrenzkampf mit loyalen Mitteln geführt
werden darf , war für mich auch ohne diese
Entschließung selbstverständlich . Und nur so
ist von mir das Wort „Konkurrenz " aufzn-
fassen. Auch der Staatssekretär Gottfried
Feder spricht im „Tag " nicht gegen eine Kon¬
kurrenz der nationalsozialistischen Presse über¬
haupt , sondern er verwirft einen unlauteren
Wettbewerb . Von der gesamten  Presse
muß ich daher erwarten , daß sie im freien
Spiel der Kräfte , aber auf faire Art und
Weise, sich durchsetzt.

Dritte Frage:  Herr Reichsstatthalter,
Sie erklären weiter , daß bei Nichtbezug der
NS .-Presse kein Ausschluß aus der Partei
erfolge , daß also kein Bezugszwang besteht.

Reichs st atthalter Röver:  Bei der
nationalsozialistischen Partei besteht kein Ka¬
davergehorsam , es kann daher jeder selbst
entscheiden, welche Zeitung er lesen will.

Ich bin mir aber darüber klar, daß jedes
Mitglied der NSDAP , und jeder Frennb
des neuen Deutschlands diejenige Zeitung
bevorzugt , die ihm in der Zeit des Kamp¬
fes den richtigen Weg ans der liberali-
stisch-marxistischen Denkungsweise heraus
zn unserem Volkskanzler Adolf Hitler ge¬
wiesen hat. Dies gilt dann ganz beson¬
ders , wenn die nationalsozialistische Zei¬
tung in ihren Leistnngen in keiner Be¬
ziehung hinter andere« Zeitungen znrsick-

bleibt.
Vierte Frage:  Welche Bedeutung leg¬

ten Sie , Herr Reichsstatthalter , in diesem Zu-
! sammenhang dem Wort „Heimatpresse"

bei ? Die nationalsozialistische Presse ist doch
erd - und blntgebunden mit der Heimat fest
verwurzelt.

Reichs st atthalter Röver:  Unter
die „Heimatpreffe" fallen selbstverständlich
die nationalsozialistischen Zeitungen : sie
sind sogar im Kamps «m die Heimat
immer in vorderster Front gewesen. Der
ganze nationalsozialistische Kampf galt
doch nnr der Erhaltung vom Scholle «nd

Heimat.
»

Dem haben wir weiter nichts hinzuzuset¬
zen, als die Hoffnung , daß auch andere na¬
tionalsozialistische Minister klar zum Aus¬
druck bringen , was sie von der nationalso¬
zialistischen Peffe halten.

Im übrigen warten wir , ob die bürgerliche
Presse nun anch die Erklärung des Herrn
Reichsstatthaliers Röver , vor allem die
Schlußsätze, ihren Lesern Mitteilen wird.

Schutz der Heimalpreffe
Eine Unterredung mit dem Reichsftatthalter Röver

Rcichsstatihalier Röver gewährte einem
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Paris oder Rom
Das Problem

Das Ringen um die politische Einflußnahme
im südosteuropäischen Raum ist neuerdings in
ein entscheidendes Stadium  getreten.
Die Unterredung zwischen' Mussolini und
Dollfuß in Riccione hat gezeigt , daß der ita¬
lienische Staatsmann nicht gewillt ist, sich in
der Südostpolitik von Frankreich an die Wand
drücken zu lassen, Saß er entschlossen ist, den
Intrigen der französischen Diplomaten einen
Gegenpol  zu bieten . Man wird es Italien
nicht verdenken können , daß es im Donau¬
becken sich die unumschränkte Vorherrschaft
sichern will.

Frankreich hatte sich ohne Frage hier zu
weit vorgcwagt und begann die Kreise des
neuen Kraftzentrums Rom zu zerstören.
Der Abschluß des Viererpakts unter dem Pro¬
tektorat Mussolinis gab den Auftakt zu einer
Entwicklung , die das gewohnte Bild der zwi¬
schenstaatlichen Beziehungen in Europa grund¬
legend zu ändern im Begriff ist. Zum ersten
Mal hatte sich Frankreich der souveränen
Hand des italienischen Duce wohl oder übel
nnterordnen müssen. Und jedes Mal , wenn
der Quai d'Orsay einen diplomatischen Schritt
unternahm , um für seine Politik zu werben,
war Rom schon längst zuvorgekommen . Als
kürzlich Herriot auf seiner vielbesprochenen
Balkanreise sich heftig in Sofia bemühte , den
bulgarischen Nationalstaat in das französische
Einkreisungssystem der Ostpakte hineinzuzie¬
hen, traf im selben Augenblick Mussolini mit
dem bulgarischen König zusammen , um die
Verhältnisse im Südosten zu klären.

Das französische Bündnissystem beginnt
stmgsam zu zerbröckeln.  Das nüchterne
wirtschaftliche Verhältnis der Balkanstaaten
Meinander ist stärker als die Künste Ser Pa¬
riser Diplomatie ! Im Quai d'Orsay nimmt
man mit leisem Entsetzen die erstarkende ita¬
lienische Rivalität zur Kenntnis und beginnt
zu retten , was noch zu retten ist. Die Pläne
um Oesterreich haben sich ohne Zweifel als zu
gefährlich erwiesen , man verließ das Wiener
Parkett , daS den Pariser Diplomaten zu heiß
wurde . Alle Gunst , alle Liebesmüh galt nun
Rußland ! Die Ostpakte sollten die ersehnte
Verbindung zwischen Rußland und der kleinen
Entente Herstellen, die bekanntlich noch immer
unter französischem Einfluß steht. Doch mit
Rom als dem großen Gegenspieler auf dem

Litauische Anmaßung im Memelgebiet
Kündig » ,lg des Berliner Kirchenabkommens

Memel.
Das vom 21. April 1932 zwischen dem Direk - ^

rvrium des Memelgebiets einerseits und dem ;
ngelischen Oberkirchenrat in Berlin für '

die Evangelische Kirche der Altprcnßischen ^
Union andererseits geschlossene Abkommen bc- I
tressend die evangelische Kirche  des !
Memelgebiets ist jetzt von der litauischen Re - >
gierung alserloschenbezeichnetwor - !
den,  obwohl in dem Kirchenabkommen weder I
eine Kündigung noch eine Außerkraftsetzung !
vorgesehen ist.

In einem Schreiben des Gouverneurs an
den Vorsitzenden des Konsistoriums des Me¬
melgebiets wird u . a. mitgeteilt : Der litau¬
ische Vertreter in Berlin sei beauftragt wor¬
den, den Vorsitzenden des evangelischen Ober-
kirchenrates der Evangelischen Kirche der Alt¬
preußischen Union davon in Kenntnis zu
setzen. Weiter wird der Vorsitzende ersucht, die
erforderlichen Schritte zu tun , die Angelegen¬
heiten der evangelischen Kirche des Memel-
gcbietes zu regeln , insbesondere in der Hin¬
sicht, daß eine Mitwirkung von öffentlich-
rechtlichen Körperschaften oder Behörden , die
sich außerhalb Ser litauischen Grenze befinden,
nicht in Frage kommt.

Die litauische Regierung verlangt also vor¬
der evangelischen Kirche des Memelgebietes,
daß sie die in dem Kirchenabkommen ausdrück¬
lich festgelegte Verbindung mit Deutschland
aufgibt.  Dieses Ziel verfolgte schon 1921
das litauische Direktorium Gailius , mußte
aber einen vollen Rückzug antreten . Inzwi¬
schen ist nun der erste Schritt gegen Mitglie¬
der der evangelischen Kirche erfolgt . Drei
Mitgliedern der Synode des Memelgebietes,
Konsistorialrat Neid  eis , Justizrat -Hoss¬
mann  und Besitzer Buttgereit  ist vom
Gouvernement das Visum für eine Reise nach
Königsberg verweigert  worden , wo die
d,rei Herreu heute an der dort gestern be¬
gonnenen ostpreußischen Provinzialsynodc
teilnehmen wollten , wozu sie auch nach dem
Kirchenabkümme » berechtigt sind.

Feiger kommunistischer Ueberfall
im Saargebiet

Nennkirchen  sSaarj . Das Mitglied °er
hiesige» Ortsgruppe der NSDAP . Letzmei  -
ster  ans Ludwigstal , der erst vor kurzem we¬
gen seiner Zugehörigkeit zur NSDAP , von
der frauzösische« Bergbehörde entlassen wurde,
befand sich aus dem Heimwege und kam dabei
r « einer kommunistischen Klebekolonne vorbei.
Die Kolonne fiel sofort über ihn her , schlug ihn
mit einer Eisen st äuge und ritz ihn von

im Südosten
Balkan blieb dies alles nur Stückwerk . Bulga¬
rien lehnte das Vortragsmuster der Ostpakte
sicher auf italienisches Anraten rundweg ab,
und an Rom selbst war nicht zu denken, da
das Pariser Einkreisungssystem sich ziemlich
deutlich gegen Italien richtete.

Mussolini hatte unterdeb alle Register seiner
Diplomatenkunst spielen lassen und schon
läng st einen Gegen schachzug  gemacht,
der das französische Uebergewicht wieder auf¬
hebt. Der russisch-italienische Pakt , zu dem die
Verhandlungen schon im Mai begonnen wa¬
ren , soll plötzlich mit auffallender Eile be¬
schleunigt werden . Schwierigkeiten bestehen
keine, soöaß er wohl tatsächlich in allernächster
Zeit zum Abschluß kommen dürfte . Die Sow¬
jetunion hat gerade im gegenwärtigen Augen¬
blick der schweren innerpolitischen Krisen das
größte Interesse daran , seine Beziehungen
nach außen möglichst günstig zu gestalten . Die
Verständigung mit Frankreich war doch
schwieriger , als man dachte. Die Wiederauf¬
nahme der Verhandlungen mit Rom wurden
daher freudig begrüßt . Und Italien gibt sich
bewußt durch den neuen Paktabschluß keine
Blöße , da die Definition des Angreifers in
der Formel absichtlich nicht enthalten ist. Es
handelt sich also in erster Linie nm einen wirt¬
schaftlichen Nichtangriffspakt , um eine ein¬
dringliche Demonstration gegen die französi¬
schen Bemühungen um Rußland.

Dem Muster der Ostpaktformel beginnt
Mussolini ein eigenes Gegen muster
entgegenzustellen , das für alle Staaten , die
von der Pariser Fassung nicht sonderlich er¬
baut sind, weil sie zu sehr politisch bindet , wie
z. B . Bulgarien , durchaus annehmbar wäre.
Italien ist auf bestem Wege dazu , gegen tue
französische Ostpaktpolitik einen Rahmen von
Rom bis Moskau zu spannen , der auf dem
Boden der nüchternen wirtschaftlichen Tat¬
sachen die Valkanstaaten zusammenführen
könnte . Das nächste Ziel des Duce ist ohne
Zweifel die Festigung der Beziehungen zu
Oesterreich und Ungarn , die schon immer
einen ausgesprochen freundschaftlichen Charak¬
ter hatten . Das bedeutet durchaus keine Spitze
gegen Deutschland . Im Gegenteil ! Das neue
Deutschland Adolf Hitlers hat das denkbar
größte Interesse daran , den Pariser Einfluß
nu Südosten zu Gunsten Italiens auSznschal-
ten . H. K.

hinten zu Bode « . Letzmeister wnrde sodann
von den Kommunisten schwer mißhandelt und
mit Füßen getreten . Als anf die Hilferufe des
Ueberfallene « Leute zu Hilfe eilte «, ergriffen
die Kommunisten die Flucht . Einer der Kom¬
munisten , namens Kiefer , ist erkannt worden.
Leßmeister hat erhebliche Verletzungen erlitten
und sich i« ärztliche Behandlung begeben
müssen.

*

Neue Kommun 'stenfestnahme in Sachsen
Chemnitz . Der Polizeipräsident teilt mit:

Durchsuchungen bei verdächtigen Personen er¬
brachten Beweise für die Annahme , daß frühere
Angehörige der KPD . Versuche machen, die
KPD . neu zu organisieren.  Es wur¬
den Personen gelegentlich einer geheimen Funk¬
tionärsitzung festgenommen , unter ihnen eine
frühere kommunistische Reichstagsabgeordnete
aus Dresden , die seit Februar 1933 flüchtig
war . Sie hatten sich an frühere Funktionäre
der KPD . — jetzige SA .-Anwärter — Herange¬
macht, um sie für die illegale Tätigkeit der
KPD . zu gewinnen . Weitere Ermittlungen
führten zur Festnahme von drei Spitzenfunk¬
tionären der Roten Hilfe sowie drei Funktio¬
nären der RGO.

«7

Ern bayerischer Kommunist anf der Flucht
erschossen

München . Der schon seit längerer Zeit im
Konzentrationslager Dachau untergebrachte
kommunistische Hauptfunktionär Franz Sten-
zer  aus Pasing versuchte 'Dienstag abend , wie
die Polizei mitteilt , aus dem Lager zu ent¬
fliehen.  Der Versuch wurde aber von einem
Posten rechtzeitig entdeckt. Da der Flüchtende
trotz wiederholter Anrufe nicht stehen blieb,
gab der Posten mehrere Schüsse  ab . Ei»
Schutz tötete Stenzer auf der Stelle . Stenzer
zählte bereits seit dem Jahre 1926 zu den füh¬
renden kommunistischen Funktionären Süö-
bayerns . Bis zu seiner im Juni erfolgten
Festnahme war er als illegaler Instrukteur für
die KPD . in Südöeutschlanö tätig.

Marxistisches
Waffenlager entdeckt
Nürnberg . Der Nürnberger Polizei ist im

Zusammenwirken mit den zuständigen In¬
stanzen der NSDAP , wieder ein guter
Schlag  gegen die Marxisten geglückt. Ein
Polizeikommando z. b. V . unternahm in der
Nacht zum Mittwoch eine Waffcnsuche in der
Gartenstadt , wo in den letzten Tagen bereits
mehrere Verhaftungen erfolgt waren . Bei I
Grabungen an verdächtigen Stellen stieß man
aus einen M .G .-Munitionskasten , der nicht §
weniger als 500 Schuß enthielt . Noch tiefer i
fand man in Säcken verpackt ein schweres und !
drei leichte Maschinengewehre , zwei Ersatz - i
känfe nnd Zubehörteile . Die Verstecke waren ,
in äußerst raffinierter Art von Reichsbanner - i
leuten angelegt worden.

Der französische Marinebesuch
in Hamburg

Hamburg . Das französische Fischerei -Schutz¬
boot „Quenten Roosevelt " hat am Mittwoch
vormittag nach zweitägigem Aufenthalt den
Hamburger Hafen wieder verlassen . Aus An¬
laß des Besuches der französischen Marine-

. fahrzeuge hatte der französische Generalkonsul
! Sangon am Dienstag zu einem Empfang im

llhlenhorster Fährhaus geladen , zu dem u . a.
der Regierende Bürgermeister von Hamburg,
Krokmann,  und der Altonaer Bürger¬
meister Dr . Dehning  erschienen waren . Der
Regierende Bürgermeister Krokmann bemerkte
in einer Ansprache , er habe gelegentlich seines
letzten Aufenthaltes i« Loir- o anläßlich der
Weltwirtschaftskonferenz feststellen können , daß
die Wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Ham¬
burg und Frankreich vielseitige Möglichkeiten
der Entwicklung in sich trügen.

48 Verhaftungen in Heidelberg
Heidelberg . Im Laufe des Dienstag wur¬

den in Heidelberg und einigen Orten der
Umgebung Haussuchungen bei kommunistischen
Führern vorgenommen . Zahlreiche illegale
Schriften , Bervielfältigungseinrichtungen und
einige Waffen mit Munition wurden beschlag¬
nahmt . Im ganzen wurden in Heidelberg,
Leinen und Dossenheim 40 Personen verhaftet.

Japan verlangt von Frankreich
die Inseln zurück

Tokio . Das Ministerium für Auswärtige
Angelegenheiten gibt bekannt , daß Japan in
der am 19. August in Paris übergebenen
Protestnote die Rückgabe der souveränen
Rechte und Interessen an den sechs Inseln
im Südchinesischen Meer , die von Frankreich
besetzt worden seien, für sich in Anspruch
genommen habe.

Die Blauhemden für ungesetzlich
erklärt

Dublin . Die Organisation 5er Blauhemden
ist für ungesetzlich erklärt worden . In Dublin
wurde ein Militärgericht eingesetzt.

General O 'Duffy,  Ser Führer der Blau¬
hemden , hat die Verfügung der irischen Regie¬
rung mit Ruhe entgegengenommen . Er er¬
klärt , daß die Nationalgaröe letzten Endes
das Urteil des Volkes abwarten werde.
Der ehemalige Finanzminister Blythe-
der Mitglied der O 'Duffy -Organisation ge¬
worden ist, sagte , daß die Nationalgarde gefaßt
den Verhaftungen entgegensetzen werde.

Vollstreckung eines Todesurteils
München -Gladbach . Im Hofe des Landge¬

richtsgefängnisses M .-Glaöbach wurde am
Mittwoch morgen der 32 Jahre alte Arbeiter
Josef Ruetten durch das Fallbeil hingerichtet.
Er war durch rechtskräftiges Urteil des
Schwurgerichtes Gladbach -Rheydt vom 16.
März d. I . wegen Mordes , begangen am
Abend des 30. Dezember v. I . zwischen Hock¬
stein und Rheindalen an dem 17 Jahre alten
Gustav Jansen aus Rheydt zum Tode ver¬
urteilt worden.

Schwere Zuchthausstrafen im Autoschieber¬
prozeß Grunke

Stettin . In dem Autoschieberprozeß
Grunke und Genossen wurde der Hauptan¬
geklagte Wilhelm Grunke zu einer Zucht¬
hausstrafe von 12 Jahren und 10 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte Hoff¬
meister erhielt 7 Jahre Zuchthaus , Rudolf
Gleim 5 Jahre Zuchthaus.

England rüstet
25 neue Kreuzer , 15 Zerstörer und U-Rootc
werden gebaut . — Wo bleiben die Aü-

rüftnngsversprechnngcn?

London . Der Marinemitarbe 'rter des „Daily
Telegraph " schreibt, daß Vorschläge , die die
einzige Alternative zu dem „Zusammenbruch"
Großbritanniens als Großflottcnmacht dar-
stelltcn , in Kürze von der Admiralität ge¬
macht werden dürften . Nach Informationen
des Marinemitarbeiters umfassen die Vor¬
schläge der Admiralität folgende Punkte : 2 5
uene Kreuzer,  die an Tonnengehalt und
Bestückung den besten ausländischen Schissen
gleichkommen sollen ; Neubau von jährlich 15
bis 18 Zerstörern:  ein großes U-Boot-
Bauprogramm : beträchtliche Vermehrung der
Marineflugzeuge , Erhöhung der Mannschafts-
stürke um mindestens 18 888 Mann , beträcht¬
lich größere Aufwendungen für Schiffstrcib-
stoss, Uebungsmnnition und Flottenmanöver.

Das neue englische Flottenbanprogramm ist
angesichts der immer noch bestehenden und
nur bis zum Oktober vertagten Abrüstungs¬
konferenz ein Ereignis von größter in¬
ternationaler Bedeutung.  An sich
ist das Programm freilich keine Ueberraschung,
da seit Jahren in England für die Wahrung
der englischen Sicherheit zur See Propaganda
gemacht wird nnd in den letzten Wochen die
Pressemeldungen über den beabsichtigten Aus¬
bau der amerikanischen und der japa¬
nischen Kriegsflotte eine baldige englische Ini¬
tiative erwarten ließen . Es handelt sich bei
dem englischen Banprogramm , wie übrigens
auch bei den amerikanischen und japanischen
Bauvorhaben , offenbar nicht um eine eiaent-
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liche Aufrüstung , sondern zunächst „nr
eine Ergänzung der Flotte  in,,»
halb der Verträge von WashingtonLondon.

Dagegen bedeutet es eine ausgesvmn,».
Abkehr  von dem Geiste der Abrüstung
konferenz , die im Zeichen des Riistmw-'
stillstcindcs inS Leben getreten ist, und ciuk,^
Sem als Grundlage ihrer Arbeiten den
lischen Konveuiionöentwurf mit der A>m
gung angenommen hat , daß Sie Flotten^
stnngen der Hauptseemächte in ihrem ahn
luten und ihrem relativen Stand so bleih»»sollen , wie sie Ende 1932 waren.

Den für England wichtigsten Teil des ne»,
en Bauprogrammes bilden die 2 5 neu,
Kreuzer,  die als unerläßlich zur Ausiq,,
erhaltung der englischen Seegeltung und zn»,
Schutze gegen U-Bootsangriffe betracht»
werden . Entsprechend den neuen Erfahr »»»«,
des Weltkrieges , sollen auch die Bestände«,
U-Booten und an Marineflugzeugen ««,
mehrt werden . Die auf der Abrüstung^
ferenz theoretisch immer noch zur Erörterm,
stehende Abschaffung der einen oder der »
deren Kategorie dieser Kampfmittel , ist als,
praktisch im negativen Sinne  ent¬
schieden. Dabei steht nach wie vor die Re¬
visionsklausel im Artikel 21 des Londoner
Vertrages von 1930 im Hintergrund , wonach
England oder ein anderer Unterzeichner die¬
ses Vertrages zu einer Erhöhung des To„-
nengehaltes seiner eigenen Flotte befugt is,
wenn während der Geltungsdauer des Ven
träges die Erfordernisse seiner nationale«
Sicherheit durch die Neubauten bestimmter
Mächte wesentlich beeinträchtigt werden .Diese
Bestimmung bezieht sich vor allem auf da»
englisch-französische Verhältnis , das bei dm
englischen Verlangen nach Flottenv .erstärkunzeine besondere Rolle spielt.

Ehrung Papens in Westfalen
Dülmen in Wests

Vizekanzler von Papcn  war am Momaz
abend in Darseid eingetrofsen , wo er als Gasi
des Grafen von Erbdorste zu Bischering aus
dem Schloß Darfeld Abordnungen von Behör¬
den und Befinden empfing . Am Dienstag
mittag machte er im offenen Kraftwagen eine
Fahrt durch die Orte der näheren und weite¬
ren Umgebung seiner zweiten Heimat . Mer-
all zeigte man dem Vizekanzler zu Ehren
reichen Flaggenschmuck.  Verbände und
Kriegervereine umsäumten die Straßen . Lr-
ging es nach Coesfeld , nach Lette und von dori
nach Dülmen . Am Eingang Dülmens bis zur
Aula des Gymnasiums , wo die Begrüßung
stattfand , bildete eine lebendige Mauer um
braunen nnd grauen Kämpfern und von Ver¬
einen Spalier . Bei der offiziellen Begrüßung
sprachen der Landrat des Kreises Coesfeld, so¬
wie der Bürgermeister , der dem Vizekanzler
das Ehrenbürgerrecht der Stadl
Dü lmen  antrug und die Urkunde überreichte,
Gleichzeitig sei beschlossen worden , die nach
Merfeld führende Straße im Stadtgebin
„v o n - P ap en - S tr a ß e" zu nennen.

Vizekanzler von Papen führte in seiner Ant¬
wort aus : Ich erlebe heute einen der
schön st en Tage meines Lebens.  Hier
schwingt etwas mit , das kein noch so frohes
Fest , kein noch so froher Empfang für mich
üarzustellen vermöchte . Es ist die Rückkehr zu
Blut und Boden . Die ganze Zerrissenheit un¬
serer damaligen Zeit und die Verworrenheil
unseres politischen Denkens könnten , wem
wir heute Rückschau halten , nicht besser illu¬
striert werden als durch die Tatsache , daß mein
Eintreten für den Felömarschall des Welt¬
kriegs im Jahre 1925 mich in der politischen
Partei , in der ich doch nichts suchte als die
Verwirklichung unserer christlich-konservativen
Weltanschauung , unmöglich machte.

Noch im Oktober 1930 habe ich einen drin¬
genden Appell an den damaligen Kanzler ge¬
richtet , zum F üh r e r p r i n z i p zurückzukeh¬
ren , sich der sozialistisch-parlamentarischen Dik¬
tatur zu entledigen und vor allen Dingen den
Kern des damaligen deutschen Problems , dre
Preußensrage , zu lösen. Zwar haben meine
Worte ein weites Echo gefunden , aber sie sind
nutzlos verhallt , bis die Ernte reif zum Schnei¬
den war.

Heute , da fühle ich, daß etwas Neues vor
mir steht. Wir haben es alle innerlich erlebt
nnd erleben es immer aufs neue , wie stark der
innere Umbruch ist, in dem sich die gesamte
Nation befindet , seit der greise Feldmarschall
unseren Kanzler zur Führung berief . Beweg¬
ten Herzens müssen mir es dem großen Sol¬
daten , der wie ein erratischer Block in diese
Zeit hineinragt , danken , daß er nach langen
Kämpfen die Führung übernahm , daß er, der
Feldmarschall , dem unbekannten Soldaten des
Weltkrieges , er , der ostpreußische Adelssproß,
dem einfachen Sohn des Volkes das Steuer¬
rad des Reiches vertraute . So muß es überall
in deutschen Landen sein : Nicht darum geht
es , wer mehr Rechte hat , sondern wer sich tn
Erfüllung der Pflichten iibcrtrisft.

Stellung , Rang , Beziehungen , das alles
tritt zurück hinter der einen großen Pflicht,
dem Befehl und dem Wink des Führers
zu gehorchen und sich einzugliedern in die
große Armee der Kämpfer und die Aus¬

richtung des Dritten Reiches.
Der Vizekanzler schloß mit einem dreifachen

„Sieg -Heil " anf den Reichspräsidenten und den
Reichskanzler.

Zu lebenslänglich begnadigt . Die vom
Schwurgericht in Glatz am 8. März 1983 gew-
den Stellenbesitzer Max Kühne!  weg«
Mordes verhängte Todesstrafe hat der preu¬
ßische Ministerpräsident im Gnadenwege '
lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewanöci
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Lin Mehgermeister wegen Preis¬
drückerei verhaftet

Preisdriickerei für Schlachtvieh
Stuttgart. Von dem Beauftragten für Preis¬

überwachung in Württemberg wird uns von
zuständiger Stelle mitgeteilt:

Iw Oberland  wurde ein Metzger-
meister in Schutzhaft  genommen,
u»eil die von ihm im Kleinverkauf geforder¬
ten Fleischpreise  in keinem Verhältnis
standen zu den Preisen , die er den Landwirten
für lebendes Schlachtvieh bezahlt hatte . Durch
die Erhebungen der Preisüberwachnngsstelle
wurde festgestellt, daß er u. a. in letzter Zeit
Kälber zu einem Preis bis herunter zu
A Rpf. für ein Pfund Lebendgewicht einge¬
kauft hatte , ohne seine Verkaufs¬
preise  diesen geringen Einkaufspreisen an¬
zupassen . Auch bei den Einkaufspreisen
M Rind - und Schweinefleisch verhält es sich
ähnlich- Besonders kraß war ein Fall , in dem
«wem Bauern für eine Zentner schwere
juh ganze 100 RM . bezahlt wurden.

In Kreisen der Landwirtschaft wird schon
lange darüber geklagt , daß die Preise für
Schlachtvieh in einer Weise gedrückt werden,
äaß der Bauer kaum auf seine
Selbstkosten kommt , und daß dagegen
dem Verbraucher diese niederen Einstands¬
preise nicht durch eine entsprechende Herab¬
setzung der Fleisch - und Wnrstpreise zugute
kommen. Diesen behördlichen Eingriff gegen
eine ungesunde Uebersteigerung der Gewinn-
fMne mögen sich die beteiligten Kreise nach¬
drücklich znr Warnung dienen lassen.

Abnahme der Verbrechen in
Württemberg

Stuttgart . In Württemberg ist in den letz¬
ten Monaten , seitdem eine starke  Regierung
wieder die Führung hat , ohne allen Zweifel
rin Rückgang besonders der schweren Verbre¬
chen, festzustellen. Genaue Zahlen lassen sich
gegenwärtig noch nicht geben, da das stati¬
stische Material bisher noch nicht vorliegt.
Nicht wenig trägt zu dem Rückgang der Ver¬
brechen die Tatsache bei, daß ein beträchtlicher
Teil der Gewohnheitsverbrecher in den Kon¬
zentrationslagern sicher aufgehoben und kalt¬
gestellt ist. In Berbrecherkreisen hat die württ.
Kriminalpolizei seit langem einen schlechten
Ruf. Sie gilt als besonders scharf zugreifend.
Immer wieder erzählen Berufsverbrecher , Sie
in Stuttgart gefaßt wurden , bei der Verneh¬
mung, sie seien vorher vor Württemberg und
vor Stuttgart gewarnt  worden . Das Be¬
rufsverbrechertum hat sich in Stuttgart nie
wie in anderen Großstädten breit machen
können.

Kameradschaft der Tat
Stuttgart . Der Präsident des Deutschen

Reichskriegerbnnöes Kyffhäuser , General der
Artillerie a. D . v. Horn,  fordert in einem
Aufruf zur Kameradschaft der Tat und znr
Förderung der Hitlerspende auf durch Gewäh¬
rung von Freiauartieren für SA ., SS .,
RSBO. und Stahlhelm -Männer . Den jungen
Kämpfern soll gezeigt werden , daß der Geist
der Kameradschaft im Kyffhäuser stark wie
bisher  ist . Es muß Ehrenpflicht auch für
dm kleinsten Verein sein, mindestens eines,
für größere Vereine mehrere Quartiere anzn-
melden.
In einem weiteren Aufruf des Referenten

her Hitler -Spende bei der obersten SA .-Füh-
nmg, des Majors a. D . Ludwig Fürh ol¬
ler , wird darauf hingewiesen , daß es heute
bereits möglich ist, rund 70 000 SA ., SS .,
NSBO.- und Stahlhelm -Männer im Laufe
öer nächsten Monate dank der Hitler -Spende
mit F r e i y u a r t i e r e n zu beschenken. Der
Präsident des Wnrtt . Kriegerbundes , Gene¬
ralleutnant a. D . Dr . v. M a u r , bezeichnet es
>n einem Zusatz zu dem Aufruf als selbstver¬
ständliche Ehrenpflicht , daß die Mitglieder des
Wiirtt. Kriegerbundes in echt kameradschaft¬
licher Weise recht viele Freiquartiere zur Ver¬
fügung stellen. Insbesondere erwartet er von
sämtlichen Bezirksobmännern und Vereins-
Vorständen, daß sie sich voll und ganz für die¬
ses soziale Hilfswerk einsetzen. Die Quartiere
»ollen spätestens bis zum 10. Oktober bei der
Geschäftsstelle des Württ . Kriegerbunöes,
«tuttgart -S , Urbanstraße 12, gemeldet werden.
Präsident Dr . v . Maur hat außerdem verfügt,
baß in der Zeit vom 17. bis 31. August 3 SA . -
Männer  in das Krieger -Erholungsheim
Baiersbronn unentgeltlich ausgenommen
werden.

ArbestMenzisser Kult weiter
Stuttgart.  Die Entlastung des Arbeits¬

marktes hat in der ersten Augusthälste weitere
Fortschritte gemacht. Während in den Vor¬
dren die Arbeitslosenzahlen im Monat Au-
luit bereits wieder im Steigen begriffen wa-
^ », hat sich in der Berichtszeit die Zahl der
Arbeitslosen weiter vermindert  und
War um mehr als 259» Personen.

Frechheit eines Hausbesitzers
«ucht da, so wird der „Eßlin

na» geschrieben, ein junges Braut -»
cy einer Wohnung und besieht sich eine soi

ienlw ^ Men Hausbesitzer . Die bet,
ch!b->s," besteht aus 3 Zimmern r
->isia-n ^ gerichtet und würde d
m^ m^ ar Zusagen. Auch der Mietpreis

tragt ^ r Hausbesitzer n
t'siam ist" " ^ Verhältnissen usw. (der Br(

>si voll beschäftigt) , und nachdem ii

von öer Braut die gewünschte Auskunft zuteil
geworden war , gab der Hausbesitzer die Ant¬
wort : „Ein junges Ehepaar kommt gar nichl
in Frage , weil da „Zuwachs " kommen
könnte  und er nicht haben möchte, daß über
ihm Unruhe entstehe !"

Bankier Pischl gestorben
Sanlgan . Bankier Julius Pischl,  einer oer

bekanntesten Persönlichkeiten in Saulgau , ist
nach langem Krancenlager im Alter von «4
Jahren gestorben . Von 1913 biS 1919 gehörte
er dem Gemeinderat an . Seit 1911 war er
Ehrenvorsitzender des T : : ^-.remS Sanlgan
und seit 19i2 Ehrenmitglied des Turnganes
Oberschwaben.

Nationalsozialisten arbeiten nur
für nat.-soz. Zeitungen

Balingen . Kreisleiter Reichstagsabg . Kiener
wendet sich in einer mit „L e tz t e W ar nun g"
überschriebenen Bekanntmachung dagegen , daß
verschiedene Amts - und Parteistellen des Be¬
zirks sowie sogenannte gleichgeschaltete Vereine
Informationen und Berichte an eine Bezirks¬
zeitung geben , Seren Schriftleiter ins Heuberg¬
lager verbracht werden mußte . Kreisleiter Kie-
ner verweist auf die Verlautbarung der württ.
Politischen Polizei „M ißbrauchderPres-
sefreiheit"  und macht darauf aufmerksam,
daß die Gründe , die die Politische Polizei in
den dort angeführten Fällen zum Einschreiten
veranlaßt haben , ganz besonders auch für den
Bezirk Balingen  gelten.

Der Kreisleiter ordnet an , daß die Mitarbeit
sämtlicher Parteistellen ausschließlich ihrem
nationalsozialistischen Amtsblatt
gehört , daß Beamte , die heute noch ihre frühe¬
ren politischen Bindungen nicht gelöst haben , in
Zukunft unweigerlich ihrer Vorgesetzten Dienst¬
behörde gemeldet werden und daß auch die
gleichgeschalteten Vereine und Verbände gut
daran tun werden , ihre Gleichschaltung durch
entsprechende Zusammenarbeit mit der amt¬
lichen  nationalsozialistischen Presse zu doku¬
mentieren , andernfalls für Abhilfe gesorgt
werden müßte . Der Leiter der nationalsozia¬

listischen Rathausfraktion in Ebingen , Mül¬
ler,  gibt außerdem ^ *annt , daß Beamte , die
es bis heute nicht fertiggebracht haben , ihre
früheren Bindungen zu den heute staatsfeind¬
lichen Parteien und Zeitungen zu lösen, den
allerschärfsten und rücksichtslosesten Kampf zu
erwarten haben.

Bürgermeister Schlnnck vereidigt
Geislingen . Bürgermeister Schlnnck, der auf

Lebenszeit zum Bürgermeister der Stadt
Geislingen ernannt worden ist, wurde am
Montag in Stuttgart neu auf sein Amt .̂ts
Stadtvorstanö verpflichtet.

Geschästsuntersagn »s
Heilbronn . Durch Beschluß des Bezirksaus¬

schusses ist dem Guido Großkinsky,  Zim¬
mergeschäft in Heilbronn , die Ausführung von
Zimmerarbeiten untersagt worden , bis er eine
Meisterprüfung abgelegt und bestanden hat.

Zeh« wollen Ortsvorsteher sein
Göppingen . Um die Ortsvorsteherstelle in

Wäschenbeuren haben sich 10 Bewerber gemel¬
det. Vom Gemeinderat wurde der seitherige
Bürgermeisteramtsverweser Köder  dem
Oberamt für die Besetzung der Stelle vorge¬
schlagen.

In Schutzhaft genommen
Rottweil . Ein Knecht in Oberroteustein fand

Gefallen daran , wenn die Jugend mit „Heil
Hitler"  grüßte , darauf mit dem nicht mehr
zeitgemäßen „HeilMoskau"  zu antworten.
Dafür bekam er jetzt 3 Tage Schutzhaft . — Die
Ehefrau des ehemaligen Oberkommunisten
und maßgebenden Gemeinderatsmitglieds
Sulan  in Schwenningen , die sich bereits seit
Mai in Schutzhaft befindet , wurde dieser Tage
nach Gotteszell gebracht . Sie will von dem
Treiben ihres Mannes gar nichts gewußt
haben und behauptet , auch den Aufenthalt
ihres Mannes nicht zu kennen . Sulan betrieb
zuletzt ein kleines Geschäft in Schwenningen
und ist nach der Schweiz verduftet . Seine
Frau stammt aus Basel.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 24. August 1938.

Humor ist der Schwimmgürtel auf dem
Strome des Lebens . Wilhelm Raabe.

Dienstnachrichten.
Der Herr Reichsstatthalter hat je eine Lehr¬

stelle an der evangelischen Volksschule in Aff¬
stätt  OA . Herrenberg dem Lehrer Wilhelm
Heck mann  in Harthausen AOA . Stuttgart;
Herrenberg  dem Hauptlehrer Plenske
in Tailfingen OA . Herrenberg ; Ottenbron
OA . Calw dem Lehrer Willi Kleinhans  in
Münchingen OA . Leonberg ; Stuttgart  mit
Rektorat (Bismarckschule) dem Rektor Fauth
in Birkenfeld OA . Neuenbürg übertragen.

Diensterledigungen:
Die Bewerber um die erledigte Ortsvorsteher¬

stelle in Stammheim,  OÄ . Calw , haben
sich innerhalb einer Woche bei der zuständigen
Aufsichtsbehörde zu melden.

Der Bartholomäusiag
Am 24. August feiert die katholische Kirche

den Bartholomäustag . Er ist dem Hl . Bar¬
tholomäus  geweiht , einem von den weni¬
gen Männern , die am See Liberias Zeuge
einer Erscheinung des auferstandenen Hei¬
landes  gewesen sind. Mit dem Bartholo¬
mäustag haben die „Hundstage " ihr Ende er¬
reicht. Die Ernte ist größtenteils geborgen,
wenn St . Bartholomäus , öer auch als Ernte¬
heiliger gilt , ins Land zieht . In vielen Orten
bezeichnet man den Bartholomäustag auch als
den Herbstanfang.  Außerdem ist der Tag
auch ein Lostag des Lanömannes . Als bäuer¬
liche Regel gilt , daß das Grummet am 24. Au¬
gust unter Dach und Fach sein muß . Ferner
sollen von diesem Tag ab die Kühe weniger
Milch geben . Auch fall man an Bartholomä die
Kinder in den Wald schicken um reife Beeren
oder Haselnüsse zu holen.

Zahlreiche volkstümliche Redensarten und
Regeln knüpfen sich an den BartholomüuStag
an . „An Bartholomä schreien die Vögel Ach
und Weh '", „Bartholomä schütt' kalt Wasser irr
den See ", sagt man am BoHensee. Nach Ansicht
des Landmannes bestimmt der Bartholvmäus-
tag den Charakter des Herbsiwetters . „Wie
Bartholomä sich hält , so ist der ganze Herbst
bestellt". Regen an Bartholomä ist ein gutes
Zeichen ; wenn es an Bartholomä regnet , wird
der Herbst trocken und die Kartoffeln geraten
sehr gut . Andererseits erwartet der Winzer
von einem regnerischen Bartholomäustag
nichts Gutes . „Regen an St . Bartholomä tut
den Reben weh". Auch di bekannte Redensart
„Dir werd ich schon zeigen , wo der Barthel den
Most holt !" soll mit dem BartholomäuStage
Zusammenhängen . In früherer Zeit soll näm¬
lich den Schankwirten die Schankberechtigung
entzogen worden sein, wen sie am 24. August,
dem Tage des Heiligen , noch keinen Most aus¬
schenken konnten.

Luther-Briefmarken im Lnthersahr.
ep. Von seiten des Arbeitsausschusses „Deut¬

scher Luthertag 1933" ist beim Reichspostmini-
sterium angeregt worden , anläßlich des 450.
Geburtstags O. Martin Luthers eine beson¬
dere Briefmarken -Lnther -Serie und eine Post¬
karte mit dem Lutherbildnis herauszubrin-
gen. Nachdem schon vor einiger Zeit von ähn¬
lichen Bestrebungen aus den Vereinigten
Staaten von Nordamerika berichtet werden

konnte , darf man annehmen , daß gerade im
Heimatland öer Reformation die Anregung
des Arbeitsausschusses „Deutscher Luthertag"
aufgegriffen und verwirklicht wird.

Reizt de» Bauern nicht!
Ein Volk , das sich seiner Bauern schämt und

sie auszurotten trachtet , ist nicht wert , daß es
besteht. Wo aber ein gesunder Kern noch vor¬
handen ist, stehen die Bauern auf und verja¬
gen das internationale Gesindel . So wird es
auch einst in Dänemark  kommen . Heute
noch werden sie unterdrückt . Auf Grund des
Valutastreiks plant die Regierung scharfe
Maßnahmen gegen das Landvolk , das sich aber
nicht einschüchtern läßt . Im Gegenteil , immer
mehr Schlachthöfe schließen sich dem Valuta¬
streik an , und die Bewegung ist darangegan¬
gen, eigene Sturmtrupps zu gründen.

Es dauert manchmal lange , bis sich eine
bäuerliche Revolution durchsetzen kann , durch¬
setzen aber wird sie sich auf jeden Fall . Auch
in Dänemark!

Hast Du sebon ^
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,l,säss Oos briiiAt 04üek , sntsvscksr Dir oder
einem arbeitslosen Volksgenossen!

Das seid ihr der SA. schuldig!
Dem „Schwarzwälder Volksblatt " in

Horb entnehmen wir nachstehende deut¬
liche Mahnung , die auch aus Nagold
Nutzanwendung hat:

Die Republik der Schieber und Gauner , in
der nur Parteibuch und Mammon Geltung be¬
saßen, sah in der Herabwürdigung allen hel¬
dischen Geistes und in der Verächtlichmachung
aller Ehrenbezeugungen vor nationalen Sym¬
bolen eine ihrer ersten Aufgaben . Nicht verwun¬
derlich, denn nur dadurch konnten diese erbärm¬
lichen Kreaturen vierzehn Jahre lang auf ihren
Sesseln kleben. Und in der Tat waren die Früch¬
te nicht ausgeblicben : in die Reihen unseres
Volkes schlich sich eine nationale Trottelhastig¬
keit sondergleichen. Kaum daß man noch wußte,
was ein Deutschlandlied war und wie man jene
Symbole deutscher Staatshoheit zu ehren schul¬
dig war , für die zwei Millionen unserer besten
Deutschen ihr Leben gelassen hatten . Mit dieser
Nückgrattosigteit in nationalen Dingen , die wie
alles Wachsweiche und Breiige vor allem in den
Kreisen der spießerischen Zeitgenossen rasch Ein¬
gang gesunden hatte , ist cs im nationalsozialisti¬
schen Deutschland vorbei ! Wer heute nicht weiß,
was er zu tun hat , wenn Deutschlandlied oder
Horst-Wessellied ertönen und gesungen werden,
und wer nicht begreifen will , was er den Sym¬
bolen des erwachten Deutschland schuldig ist, hat
kein Anrecht mehr auf staatsbürgerliche Rechte!

Wir wollen bei Gott keine Scheinnationalsozia-
listcn erziehen . Solche Ekelerreger laufen be¬
reits zur Genüge herum . Aber eines darf unsere
brave SA . auch hier erwarten : daß ihrer
Sturmsahne oder ihrem Führer bei einem

Marsch durch die Straßen der deutsche Gruß er¬
wiesen wird!

Diese Jugend hat mit ihrem heroischen Kamp¬
feswillen und ihrem unerhörten Opfergeist
Deutschland vor dem Untergang gerettet , sie

Anordnungen
der NSDAP.

Meldung der Ortsgruppe Nagold.
Nach Rückkehr von der Eauführerschule habe

ich vom Mittwoch , den 23. August ab die Lei¬
tung der Ortsgruppe wieder übernommen.

Kubach.

SA .-Reiter -Sturm.
Am Samstag , den 26. 8. 33. abends 8 Uhr

SA .-Reiter , Nagold . Befehlsbekanntgabe und
sonstige wichtige Fragen.

Nebenzimmer Burkhardt . Brauerei z. Gam-
brinus , Nagold.

Vollzähliges Erscheinen Pflicht.
(gez.) Ehr . Gauß,  m .d.F .d.Tr .b.

Hitlerjugend!
Heute abend 8 Uhr Heimabend für den Stand¬

ort Nagold . Antreten Knabenschulhaus . Die
Führer  der auswärtigen Standorte haben
heute abend  neue Liedertexte bei mir abzu¬
holen . Emil Bechtold.

Reichsieitung.

Reichsvarteitag und Bildüerichterstattimg.
NSK. Die ReichSpreffestelle der NSDAP,

gibt bekannt:
Die Zulassung von Pressephotogra-

phen  beim Reichsvarteitag in Nürnberg
mutz aus verkehrstechnischen und organisato¬
rischen Gründen auf das äußerste beschränkt
werden. Da die Auswahl der wenigen zuzu¬
lassenden Pressehbotographen bereits getrof¬
fen worden ist, erübrigen sich alle weiteren
Anmeldungen. Nur diejenigen Pressephoto,
graphen, die im Belitz eines besonderen
Presseausweises von der Organisationslei¬
tung für den Reichsvarteitag find, haben die
Möglichkeit, in Nürnberg während des
Reichsparteitages zu vhotogravbieren.

Mitteilung der Obersten Leitung der PO.,
KommunalvolitischcAbteilung.

Betrifft: OrganisationsvorschlLge wr Ge¬
meinden usw.

In letzter Zeit haben Parteimitglieder den
Aufsichtsorganen von Gemeinden und Ge¬
meindeverbänden Vorschläge für die Umge¬
staltung von Gemeinwesen, Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltung usw. unter¬
breitet. Die Einheitlichkeit der Kommunal-
volitik unserer Bewegung erfordert dringend,
daß derartige Fragen ihrer allgemeinen und
grundsätzlichenBedeutung wegen zur Ver¬
meidung unnützer Belastung von Regierungs¬
stellen zuerst der hierfür zuständigen Stelle
der Reichsleitung zugeleitet werden.

Alle Parteigenossen, soweit sie nicht bei
Regierungsstellen amtlich mit derartigen
Ausarbeitungen beauftragt sind, haben des¬
halb Vorschläge obiger Art zunächst der Kom¬
munalpolitischenAbteilung der Reichsieitung
durch die Hand des Abteilungsleiters für
Kommunalpolitik bei der zuständigen Gau¬
leitung vorzulegen. gez. Fiebler.

Anordnung des Stabsleitcrs der PO.
Bis zum endgültigen Ausbau der Deut¬

schen Frauenfront übernehme ich von heute
bis auf weiteres die Leitung der mir unter-
stellten Abteilung NS.-Frauenschaft. Es mutz
in kürzester Zeit erreicht werden, daß aus
der Vielheit der Verbände eine geschloffene
Einheit geschaffen wird, die von national¬
sozialistischem Geist durchdrungen und von
Nationalfozialistinnen geführt wird.

Weitere Anordnungen über den Ausbau
der Organisation werden in Kürze ergehen.

gez.: Dr. Leh.
Nationnl-Soz. Kriegsopfcrvcrforgimg e. B.,
Landcsleitung Württemberg u. Hohcnzollcr«.

Es kommt immer wieder vor, daß Firmen
das Abzeichen der Nationalsozialistischen
KwtegsopserverforgungHerstellen und ver¬
treiben. Mit der Herstellung und dem Ver¬
trieb ist lediglich allein die Reichsleitung der
NGKOV., Berlin, zuständig. Wer das Ab¬
zeichen des Verbandes herstellt oder ver¬
treibt, macht sich strafbar und wird deshalb
zur Rechenschaft gezogen.

Die Abzeichen find zu beziehen durch die
Landesleitung der NSKOV. für Württem¬
berg und Hohenzollern in Stuttgart , Hasen-
hergstratze 20. Jedes Mitglied, das das Ab¬
zeichen trägt , hat auch die Mitgliedskarte des
Verbandes Lei sich zu führen, da es sonst
Gefahr läuft, vom Streifendienst angehalten
oder auch verhaftet zu werden.

hat unseren Staat den parteipolitischen Spitz¬
buben aus den Händen gewunden und hat dafür
gekämpft und geblutet , daß Deutschland nicht
über Nacht ein bolschewistisches Trümmerfeld
werde ! Der Bauer , der hinter dem Erntewagen
schreitet, der Geschäftsmann , der jeden Morgen
noch sein Geschäft betreten kann, der Beamte,
der noch im Vollbesitz seiner Rechte ist, sie alle
danken dies niemandem anderem als den brau¬
nen Freiheitskämpfern , die Gesundheit und Le¬
ben für ihr Volk in die Schanze geschlagen ha¬
ben, für das gleiche Volk, das sie in der schwer¬
sten Kampfzeit mit Hohn u. Spott überschiitete.

Heute aber grüßen wir in der Sturmsahne der
marschierenden SA . oder in ihrem Führer dieses
neue Deutschland , das uns Leben und Recht,
Ruhe und Ordnung garantiert und dem wir es
schuldig sind, daß wir seine Symbole ehren und
würdigen.

Wer das nicht fertig zu bringen glaubt , dem
werden wir eines Tages die Zipfelmütze herun¬
terholen , bis aus dem Michel ein ganzer Deut¬
scher wird!

Walddorser Ferienkolonistcn
Ferien — das Zauberwort der Kindheit ! Lau¬

ter Feriengesichter sind's , die mich am 3. August
im Stuttgarter Bahnhof erwarteten . Manche
etwas blaß , schmal und erholungsbedürftig , aber
alle strahlend und voll gespannter Erwartung.
In den Schwarzwald führte uns der Zug unter
Lachen und Singen . In Nagold stiegen wir ins
„Bimmelbähnle " und bald hieß es : „Rohrdorf
- alles aussteigen !" Ein großer Leiterwagen

holpert mit unseren Koffern voraus bergan.
Nach kurzem Marsch waren wir im Quartier.
„Krone " und „Adler " nahmen mit offenen Ar¬
men die Stuttgarter Ferienleutle auf . Bald war
alles in den großen , luftigen Schlafsälen unter¬
gebracht und heimisch. Und jetzt begannen die
„wirklichen Ferien ", jeder Tag schöner als der
andere , erfüllt von Lachen und Sonne , Frohsinn
und Erleben . Was gabs auch alles zu erleben
für die Großstadtpflänzlein ! Da wurden Melk¬
versuche unternommen mit mehr oder weniger
Erfolg , die kleinen neugeborenen Ferkel waren
die Quelle unerschöpfter Freuden ! Mit den lie¬
ben Herbergsleuten gings aufs Feld , um beim
Garbenbinden zu helfen , auf hochgepacktem Heu¬
wagen , singend und jubelnd schaukelte die flei-
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tzige Schar wieder heimwärts. Sie alle wollten
einmal „echte, rechte Bauernmädels werden"
versicherten sie der „Tante " jeden Abend. Der
Wald schenkte uns Beeren — lauter Heidelbeer-
neger fütterten abends den selbsterarbeiteten
Kuchen. Und Petrus war uns wohlgesinnt —
das Schwimmbad wimmelte von schreienden,
beglückten Kindergestalten. Bald bekamen wir
auch den Feriennamen, mit dem uns die Wald-
dorfer getauft : die „Kronenmädle" und „Adler-
mädle" - und wir sind stolz darauf. Mutter
Wurster  und Mutter Walz  sorgten mit im¬
mer gleichbleibender Geduld und Liebe für all
die großen und kleinen Ferienkinder, wie für die
die eigenen ein Kameradschaftsgeist beseelte
uns alle. Viel zu schnell verflog die Zeit, viel
zu bald heißts Abschied nehmen — und allen
fällt das Scheiden schwer. Am Sonntag nach¬
mittag 3.30 Uhr soll nun eine kleine Abschieds¬
feier. bei welchem Spiels , Gesänge und Reigen
dargeboten werden sollen und zu welcher die
Einwohner Walddorfs herzlich einge¬
laden sind,  stattfinden . Die Kinder singen:
„Nun ade, du mein lieb Strohsacknest" und
braunverbrannt mit dicken Backen warten sie in
gleicher Spannung wie die Tante das Ergebnis
des Wiegens ab. Nun klingt von Herzen unser
Abschiedsgruß:

Unsere Herbergseltern sollen leben,
Die lieben Walddorfer alle daneben.
Wir danken euch allen die herrliche Zeit,
Sind gern zum Wiederkommen bereit.
Wir rufen zum Abschied selig nur dies:
„Heil Walddorf Du Ferienparadies !"

Schloß- und Stadtbcleuchtung.
Berneck. Wie voriges Jahr , so wird auch Heuer

und zwar am Sonntag , 17. September, Schloß
und Stadt festlich beleuchtet werden. Die Ver¬
anstaltung ist in noch größerem Ausmaß wie
letztes Jahr gedacht: auch wird wieder ein
Sonderzug nach Berneck geleitet.

Drei Jahrhunderte melden sich
Neuenbürg. Am Hägleswegle wurde bei Gar¬

tenarbeiten unlängst eine runde Kupfermünze
von 20 Millimeter Durchmesser gesunden, welche
auf der ersten Seite eine weibliche Figur mit
der Umschrift OVMÜTlZ OVX ÜO-V1KX4 tt . X,
1601 und auf der 2. Seite die Judith mit dem
Haupt dem Holofernes trügt . Es ist ein Rechen¬
pfennig des Nürnberger Rechenpfennigmachers
Hans Krauwinkel, der keinen Handelswert be¬
sitzt. Wenn aber bei der Gartenarbeit am Häg¬
leswegle und allgemein am Schloßberg ein win¬
zigkleines Regenbogenschüssele aus vorgeschicht¬
licher Keltenzeit zu Tage träte , wie zum Bei¬
spiel zwei solche bei Lalw gefunden wor¬
den sind, so könnte sich der Finder schließlich
glücklich schätzen. Es kann sich lohnen, wenn man
bei der Erdarbeit die Augen weit ausmacht, und
niemand kann wissen, ob sich ihm nicht die Vor¬
zeit offenbaren will.

In den Ruhestand
Dobel, OA. Neuenbürg. Bürgermeister A l -

linger  beabsichtigt mit dem 1. Oktober in
den Ruhestand zu treten. Rund 30 Jahre ist er
der Gemeinde mit großer Gewissenhaftigkeit vor¬
gestanden. Durch sein freundliches, entgegen¬
kommendes Wesen und seine Unparteilichkeit
erfreute er sich großer Wertschätzung in seiner
Gemeinde und fm Bezirk.

1KVV Kinder fehlen
Freudenstadt. Bürgermeister Dr . Blai¬

ch er  stellte fest, daß von den 2800 Freuden¬
städter Familien mehr als ein Viertel
ohne Kinder sind,  d . s. 740 Familien.
Genau so viel Familien , nämlich 741, haben
nur 1 Kind. 2 Kinder haben 617 Familien.
376 Familien haben 3 Kinder. 4 Kinder
haben nur noch 169 Familien , 5 Kinder
97 Familien , 6 Kinder 42 Familien , 7 Kin¬
der 11 Familien , 8 Kinder 14 Familien,
9 Kinder 1 Familie und 10 Kinder 5 Fa¬
milien. Entsprechend der früheren Bevöl¬
kerungsbewegung sollte die Stadt Freuden¬
stadt heute 1600 Kinder mehr haben.

Verbesserung der Gebirgsstraße Murgtal—
Rnhcstein

Areudenstadt. Do- kurzem ist die Höhen¬
straße Kniebis—Rippoldsau erweitert und zu
einer vorbildlichen Gebirgsstrecke ausgebaut
worden. Ebenso erfuhr die Höhenstraße Her-
renalb —Dobel—Höfen—Wildbad eine durch¬
greifende Verbesserung und teilweise Erwei¬
terung der Straßenkurven auf 7 Meter.
Nunmehr hat man auch mit der Ausbesserung
der sehr viel befahrenen HöhenstratzeMurg¬
tal—Ruhestein begonnen.

Stadtgemeinde Nagold.

Die Rechnungen 1931
der Stadlpflege , Waldkasse und OrtSsürsorgekasse
liegen vom 24 —31. Aug. ds. Js . zur ösfentl.
Einsicht auf dem Rathaus aus. 402

Nagold , 23. Aug. 1933.
Bürgermeisteramt.
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Letzte Nachrichten
Erfolgreiches Fernsehexperiment
London. Im Gebäude der britischen Rund-

sunkgesellschaft wurde ein Experiment mit der
Fernsehübertragung zweier Boxkämpfe er¬
folgreich durchgeführt. Die Borführungsfläche
war allerdings nur 25X20 Zentimeter groß,
so daß die Figuren der Kämpfer zu Propor¬
tionen von Liliputanern reduziert waren . Da
die Lautübertragung außerordentlich gut war,
wurde der Eindruck erweckt, als ob zwerghafte
Kämpfer Rieseuschlüge austauschten.

Britischer Postdampser gestrandet
Daressalam . Ter britische Postdampfer

„Mulbera " ist an einem breiten Rifs der ost¬
afrikanischen Küste gestrandet. Das Schiff war
auf dem Wege nach England . Deutsche Damp¬
fer, die sich in der Nähe aufhaltcn, werden
wahrscheinlich die Passagiere an Bord nehmen
Tie Bewohner »nrch Sprungtuch gerettet

Lörrach. In der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch brach in dem im Mittelpunkt
der Stadt Lörrach  gelegenen , dreistöckigen
Hansahaus Großfeuer  aus , das die darin
befindlichen Geschäfte, Büros und Privat¬
wohnungen zerstörte oder durch Wasser un¬
brauchbar machte. Da das Feuer innerhalb
des Gebäudes vermutlich durch Kurzschluß
entstand, war den im dritten und vierten
Stockwerk wohnenden Privatpersonen eine
Rettung ins Freie unmöglich
Sieben Personen mußten in dunkler Nacht
aus 13 Meter Höhe in das von der Feuer¬
wehr und anderen kräftigen Männern bcreit-
gehaitcne Sprungtuch hiunnterspringen , da¬
runter auch vier Kinder im Alter von etwa
2 bis 14 Jahren . Die jüngeren mußten durch
die Eltern von der Dachrinne aus , wo die
durch Feuer und Rauch mit dem Ersticken
Bedrohten sich hingeflüchtet hatten , herun¬
tergestoßen  werden . Ein dreijähriger
Knabe schlug auf die Drähte der vorbei¬
führenden elektrischen Straßenbahn und zog
sich beim weiteren Fallen einen Oberschenkel¬
bruch zu. Eine Frau schlug so unglücklich in
das Sprungtuch auf, daß sie sich die Lippe
durchbiß und einen Bluterguß auf der rechten
Seite zuzog: ferner erlitt sie Rückenver¬
letzungen. Bewußtlos mußte sie aus dem
Sprungtuch genommen und ins Krankenhaus
gebracht werden. TaS Hansabcus ist bis
auf die äußeren Mauern ausgebrannt.

200 OOO-RM .-Gewinn gezogen
Berlin . Im Laufe des Mittwochvormittags

ist auf Sie Nummer 280 897 ein Gewinn von
200 000 RM . gefallen. — Das Los wird in der
ersten Abteilung in Vierteln in Baden, in der
zweiten Abteilung in Achtelabschnitten in
Württemberg gespielt.

300 syrische Dörfer verkästen
London. Wie „Times " berichtet, ist vor kur¬

zem eine Anzahl in das östlich von Aleppo
glegene Gebiet gesandter Steuereinnehmer , die
in den dortigen 300 syrischen Dörfern rück¬
ständige Steuern eintreiben sollten, unver¬
richteter Sache zurückgekehrt. Sie fanden die
Dörfer vollkommen verlassen  vor.
Nur Wölfe streiften darin umher. Keinerlei
Anzeichen deuteten darauf hin, wo die Bevöl¬
kerung geblieben sein könnte.

ratungen wirb dem Präsidenten Rooseveli '
unterbreitet werden, der die Ermächtigung >
besitzt, über eine Herabsetzung des Zolles zu !
entscheiden. ^
Babe « beteiligt sich an der Süddeutschen !

Rundfnnkgesellschaft
Karlsruhe . Das Gesetz- und Vcrwaltungs-

blatt veröffentlicht ein vom Staatsministe-
rinm erlassenes Gesetz, wodurch der Finanz-
nnd Wirtschastsminister zur Beteiligung des
Landes Baden an der Süddeutschen Rund¬
funk-Gesellschaft m. b. H. in Stuttgart
uns Mitteln des Wirtschaftsfonds ermächtigt >
ist.

Hetzschriften in Berlin beschlagnahmt
Berlin . Auf Veranlassung des Geheimen

Staatspolizeiamtes wurde eine Durchsuchung
der Deutschen Telephouwerke A.G. in Berlin
»ach ko m m n n st ischeu Druckschriften
vorgenommen. Bei dieser Aktion ist umfang¬
reiches kommunistisches Material bei einigen
Werksarbeitern und Angestellten vorgefnnöen
und beschlagnahmt worben. 20 Personen, dar¬
unter 5 Frauen , wurden in Schutzhaft genom¬
men und in das Konzentrationslager gebracht.

Schußwaffen beschlagnahmt
Breslau . Wie von der Polizei mitgeteilt

wird, fand in etwa 100 Wohnungen des hiesi¬
gen PolizeibezirkS eine Durchsuchung nach
Schußwaffen statt, die sehr erfolgreich war.
Die Sichtung des beschlagnahmten Materials
ist noch nicht beendet.

Nachweis arischer Abstammung
beim Eintritt i» das Gcineindebeamtentum
Berlin . Der Reichsminister des Innern hat

Richtlinien für den Nachweis der arischen
Abstammung der Ehefrau eines Beamten
beim Eingehen einer Ehe erlassen. Diese
Richtlinien gelten entsprechend für das Be¬
amten ! echt der Gemeinden  und Ge-
meiudevcrbäudc. Nach den Richtlinien und
auf Grund eines besonderen Ruuderlasses
des preußischen Ministers des Innern hat
sinngemäß, wer als Beamter der Gemeinden
(Gcmeiudeverbäudej berufen werden soll,
uachzuweise», daß die Person , mit der er die
Ehe eingehen will, arischer Abstam¬
mung  ist . Der Nachweis ist durch Vorlegung
von Urkunden zu erbringen . Darüber hin¬
aus sind Nachweise, insbesondere auch hin¬
sichtlich Name, Konfession nsw. der Großeltern
nur bciznbringen, wenn Zweifel an der ari¬
schen Abstammung bestehen. Der Nachweis
der arischen Abstammung der Ehefrau ist
ebenfalls grundsätzlich durch Vorlegung von
Urkunden zu erbringen . Fu der gleichen
Weise ist der Nachweis arischer Abstammung
des Beamten und der Ehefra : bei Ehren¬
beamten der Genieinden (Gemeindeverbände)
zu snb.

„Graf Zeppelin" in Pernamvuco . Das Luft¬
schiff „Graf Zeppelin" ist am Dienstag um
22.10 Uhr wohlbehalten in Pernambuco an-gekommcn.

Bergarbcitcransstand in Virginia . Ueber
2000 Bergleute sind in Horton im Zusammen¬
hang mit Meinungsverschiedenheiten über die
neue Gewerkschaftsbewegungin den Ausstanigetreten.

»
Heuschreckenplage in Natal

London. „Daily Telegraph" meldet aus
Durban , daß ein großer, drei Meilen langer
und zwei Meilen breiter Henschreckenschwarm
vom Zululanü über den Tugela -Fluß nach
Natal eingebrochen ist. Die Heuschrecken be¬
finden sich zur Zeit im Zentrum der Zucker¬
plantagen, SO Meilen von Durban , haben aber
bis jetzt nur geringen Schaden angerichtet,
Die Regierung hat in die bedrohten Gebiete
Beamte zur Bekämpfung der Plage gesandt,

Herabsetzung des amerikanischen Vierzolles?
Washington. Der Zollprüfungsausschuß Hai

sich mit den aus den Vereinigten Staaten an
ihn gelangten Ersuchen wegen einer Herab¬
setzung des Einfuhrzolles für Bier um 9k
Proz . befaßt.  Das Ergebnis der Be-

Schlafkrankheitsepidemieim Staate Missouri.
Einer Timesmelöung aus Neuyork zufolge
und in St . Louis (Missouri) während der letz¬
ten 14 Tage 149 Personen von dex Schlaf¬
krankheit  befallen worben. Es sind bereits
lIToöesfällezu  beklagen.

*

Neuschnee im Allgäu
Der empfindliche Temperatursturz hat -in

Allgäu am Dienstag Neuschnee  gebracht.
Die bekannten Allgäuer Berge Hochvogel und
Mädelegabel zeigten am Mittwoch morgen bis
auf 1700 Meter herab weiß bedeckte Gip¬
se  l u n d H ä n g c. In den Vorbergen gin¬
gen die Niederschläge nur leicht in Schnee
über, der aber nicht liegen blieb.

Donnerstag, den 24. August igzz

Zurückweisung an der Grenze weg«»ungenügender Geldmittel
Es ist bekannt geworden, daß deutsche To«

risten von ausländischen Grenzpolizeibehör
den zur n ckg e w i e sen worden sind,
sie nicht im Besitze genügender Geldmittel
waren . Das reisende Publikum wird dH,,
darauf aufmerksam gemacht, baß bei Aus¬
landsreisen, die mit ungenügenden Geld'
Mitteln unternommen werden, Schwierigkeiten
und gegebenenfalls sogar Zurückweisung sch^beim Grenzübertritt zu erwarten sind.

Tödlicher Absturz eines Segelfliegers
Güttingen. Der Student der Chemie,Gev:,

Knoch aus Koburg, stürzte auf dem Segch
flnggelände in Fredelsloh an der Weper mit
seinem Segelflugzeug ab und verunglück
tödlich. Knoch gehörte der VurschensW
Vrunsviga an und wollte die B-Priisun,
oblegen. Nachdem der Start gut ausgeW
worden war , stürzte er plötzlich aus ein«
Höhe von 19 Metern aus unbekannter Ist
sache ab. Das Flugzeug ging völlig in Trm.
mer.

Der Nachlaß eines Banditen
Aus Belgrad wird gemeldet: Brogotin Vrba.

natz, ein gefährlicher Räuber , ist nach monast
langer Flucht in einem Walde der Einsamst,, ^
gestorben. Sein Tod war niemanden bekannt
selbst seiner Frau nicht, die ihm von Woche ze
Woche Nahrung an seinen Schlupfwinkel
brachte. Als sie jetzt wieder mit Lebensmitteln
reich bclaöen in den Wald kam, fand sie ihren
Mann am Boden liegend tot auf. Er hatte
offenbar einen Herzschlag erlitten . Durch tzü
lange Flucht war ihm jeder Besitz verloreuge-
gangen. Seine Frau lief zur Stadt zurück
und alarmierte die Polizei . Sie erhob gleich¬
zeitig Anspruch ans dieBelohnu  n g, dieM
den Behörden für denjeigen ansgesetzt mi,
der den Räuber lebend oder tot  aus.
find  e. Zuerst wollte man die Frau mit ihrer ?
sonderbaren Forderung abweisen, aber schließ¬
lich bestand sie so hartnäckig auf der Auszah¬
lung der Kopfprämie, daß die Behörden jetzt
beraten, ob es recht zulässig sei, der Frau das
Neid auszuhündigen.

Marktberichte
Gmünd. Württ . Edelmetallpreise:

Feinsilber, Grundpreis 39,80, Feingold, Ver¬
kaufspreis 2839 RM . je k§, Reinplatin 3,R>,
Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palladium 3,St>,
Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kupfer 3,80 RN.
je Gramm.

Pforzheim. Schlachtviehmarkt:  Aus¬
trieb : 7 Ochsen, 3 Kühe, 48 -Rinder , 20 Farreu,
145 Kälber, 12 Schafe, 340 Schweine. Preise:
Ochsena) 28—30, b) 25—27, Farren a) 27- L
b) 25—26, c) 23—24, Kühe a) 23, b) 19, c>«,
Rinder a) 30—32, c) 26—28, Kälber b) 3S- 3S,
c> 32—35, Schweine b) 43—44, c) 42—44 RR
Marktverkauf mäßig, Ueberstand.

Viehpreise: Ellwangen : trächtige Kühe M
bis 350, trächtige Kalbinnen 280—310 RM. -
Gaildorf : Ochsen 160—290, Kühe 100—SA,
Jungvieh 80—242 RM . — Ravensburg : Käl¬
berkühe 230—330, trächtige Kühe 200—ZA
Milchkühe 160- 200, trächtige Kalbeln 200W
33'', Anstellrinder 80—220 RM.

Schweinepreise: Backnang: Milchschwew
12—18 RM . — Buchau/F .: MilchschweineÜ
bis 17,90 RM . — Obersontheim: Milchschw
12—16 RM . — Oberstenfeld: Milchschwew'
,0 - 17 RM . — Tettnang : Ferkel 12—19 M

Nie WetterausWea
Die Wetterlage hat sich nicht wesentlich

geändert. Dem Hochdruck im Westen M
immer noch eine Depression im Roroe»
gegenüber, so daß für Freitag und Sams¬
tag immer noch unbeständiges Wetter z«
erwarte » ist.

Gestorbene: Willi Bauer , Bürgermeister a. T,
Ehninge n/B aiersbronn.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Der Maler und die junge Frau
Von Llisstreik 8üocla

In einem kleinen Fischerdorf an der See
lebte ein Mann bedürfnislos in einer Hütte.
Peter Kreutter hieß er und war ein Privat¬
gelehrter . Er war ein einfacher Mensch und
liebte ganz altmodische Dinge : die Sonne
und das Meer und die Möwen und den Bir¬
kenwald. O, und noch anderes : Goethe und
Napoleon und Mozart und Christus und
Buddha . Geld mochte er wohl haben , denn
arbeiten sah man ihn nicht, wenigstens , was
das Volk dort arbeiten nannte . Vielleicht
schrieb er Bücher , vielleicht dachte er sie nur.
Senne Gedanken flogen wie goldene Wunder¬
vögel in das ferne Land , wenn er so am
Strand saß und den weiten strahlenden Him¬
mel anschaute.

Frauen gab es nicht in seinem Leben. Ob
er je geliebt harte ? Niemand wußte es, nie¬
mand kümmerte sich um ihn und sein Herz.
Er selbst hatte bewußt immer eine unsicht¬
bare Mauer um sich gezogen, früher , als er
noch in Städten lebte und man ihm Frauen
vorstellte . Es war so unbequem zu lieben,
abgesehen, daß man tausend Hemmungen
hatte . Die jungen Mädchen — ach, das waren
Gänse, die von Firlefanz sprachen und kicher¬
ten —, die fielen überhaupt nicht ins Ge¬
wicht. Und Frauen ? Die hatten entweder
Männer und waren glücklich oder hatten
Männer und waren unglücklich. Die einen
brauchten ihn nicht, die anderen waren blei¬
che Wasserrosen und mutzten getröstet werden
— das war wied .r nichts für ihn . So stei¬
gerte er sich allmählich in einen leisen Groll
hinein gegen alles , was weiblich war.

Bis eines Tages in seine Einsamkeit das
Erlebnis kam.

Es war in einem Sommer , und das kleine
Fischerdorf sah wie alljährlich ganz wenige
Gäste. Denn es war kein mondäner Ort , es
war ein ärmliches Dorf , wo es nur Luft und
Licht und Wasser und Weite gab , aber keine
Hotels und keine Kurmusik , keine Zeitung
und kein Radio . In diesem Sommer aber war
ein Paar dorthin gekommen, ein Maler und
seine junge Frau , die ganz kurz nach der
Hochzeit ihre Flitterwochen da verbringen
wollten . So berichtete der alte Seewirt , bei
dem der Sonderling manchmal sein Essen ein
nahm, wenn er sich nichts selbst kosten wollte

Am ersten M . rgen kam das fremde Paar
an den Strand , gerade an die Stelle , wo
Peter Kreutter auf seinem Liegestuhl zr
träumen oder zu lesen Pflegte . Er , der Ma
ler , brachte eine Staffelei mit , zog eine fri
sche Leinwand auf und begann Farben zr
mischen. Die junge Frau hüpfte in einen'
schwarzen Trikot , um die Schultern lose ei
nen weiten Bademantel geschlungen, wie eim
Bachstelze zwischen ihrem Manne und Peter
Kreutter hin und her . Der Junggeselle zog
den bekannten Vorhang vor sein Herz und
war wütend . Aber doch sah er sich, in die
Sonne blinzelnd , die junge Frau heimlich an
unö mimte Unbeteiligtsein öabei . Sie aber
kam zu ihm und sagte mit einer glockenhellen
Stimme : „Guten Morgen , Sie fremder Mann'
Hier mutz man einem doch guten Morgen
sagen, es ist ja alles voll Licht und Sonne
und Glück."

Von Peter Kreutter fielen einige Wellen
von Ungutsein , Widerwärtigkeit und Miß
trauen ab, als er sich so angesprochen
hörte . „Wie war das doch mit deine .. Gries,
grämigkeit , Peter Kreutter ?" höhnte eine
Stimme zu ihm, als er jetzt ausstand und —
schließlich war man ja doch so etwas wie ge
bildet — sich vorstellte.

Der Maler rief lachend zu seiner Fran
herüber : „Kind , nenne ihm unseren Namen
— ich muß hier arbeiten , ich habe keine Zen
für gesellschaftliche Dinge ."

Die junge Frau — Peter Kreutter mutzn
es sich gestehen, da er nun zwei Stunden
in ihrer Nähe verbracht hatte — war wohl¬
tuend und angenehm . Hochgewachsen stand sie
m dem weißen , weichen Sand , und das ver
chwimmende Blau von Meer und Himmei
ildete einen guten Rahmen um ihre schöne
lestalt . Wie sie lachen konnte , daß es einen
'arm durchrieselte.

Der erste Vormittag wiederhole jetz!
iglich. Auf des Malers Leinwand glitten

oeiße Segel am Horizont . Sein Malplatz war
in ziemliches Stück entfernt von der Fran
md dem JunggeseUen , und wenn er ab
md zu breit , schön und svnngebräunt , ein
mar Worte herriiberrief , derbe Scherzworte,
- sollte sich nicht von Peter verführen las
m oder zärtlich besorgte , daß sie nicht zu
't hinausschwimme , dann spürte man , wie
ic liebte und sie ganz sein war.

In Peter Kreutters Herz ging es wirr zu.
Daß er sie zu lieben begann , das hätte er
sich nie eingestanden . Ein unbehagliches Ge¬
fühl begann ihn zu plagen . Er wünschte sie
weit weg und im nächsten Moment wollte
er , sie wäre ganz nah , viel näher , als sie so
im Sande mit geschlossenen Augen neben
ihm lag . Aber wehe tun wollte er ihr —
o das wollte er . „Wie ist das eigentlich,"
fragte er mit gleichgültiger Stimme , „Flit¬
terwochen ?" (taktlos sein, ja , das könnte
sie kränken), „wie empfindet das eine Frau
wie Sie ?" Sie war viel zu glücklich, als daß
sie irgenid eine schlechte Absicht hinter sei¬

ner Frage vermutet hätte . „Flitterwochen ?",
philosophierte sie, „welch ein schreckliches
Wort !" Sie dehnte die Arme mit einer wun¬
dervollen Bewegung : „Anders mützte es hei¬
ßen — Sonnenwochen , Himmelstage und —
ein feines Rot überzog ihre Wangen —
Sternennächte . . ."

„Da hast du'S, Peter Kreutter, " dachte er
ingrimmig , „sie hat so viel Seligkeit in sich,
daß sie dein Mürrischsein und deine Bos¬
heit gar nicht einmal merkt ." Und er sah
scheu zu ihr hin und wäre ihr gerne kosend
mit den Fingern durch ihr braunes Haar ge
fahren.

Die Wochen schwanden. Der Maler Packte
eines Tages sein Malzeug zusammen und
umfaßte mit einem letzten Blick, die Hand
über den Augen noch einmal alles : die Far¬
ben , die vom zartesten Blau bis zum kräf¬
tigsten Rot über dem Meere schwebten, die

Tokenhausen
Wo leis das Kornfeld wogt und wellt,
Der Feldweg führt im Sande,
Gehöfte standen , reich bestellt.
Am blum 'gen Waldesrande.

Der Ranch aus Hütten traulich stieg
Beim Mittagsmahl vom Herde —
Spurlos im Dreitzigjähr 'gen Krieg
Das Dorf schwand von der Erde.

Wann jeder Laut im Land verstummt
In Souuenmittagsstille,
Durchs Heidekraut die Biene summt,
Verträumt nur zirpt die Grille.

In Wald und Ehrenfeld erhebt
Sich still und fern ein Sausen:
Der Landmann hört 'S im Korn und bebt
Und murmelt : Totenhansen.

Aus längst verlor 'ner Zeit herbei
Hört man 's wie Glocken gehen,
Wie Dorfgeräusche mancherlei
In glühender Lüfte Wehen:
Ein leiser , frommer Erntesang
Der Schnitter bei dem Mähen,
Und Sichelschnitt und Sensenklang
Und ferner Hähne Krähen.

Doch wenn ein Luftzug stärker rührt
Im nahen Wald die Blätter,
Dann tönt 's wie Flammen , hell geschürt,
Wie schwedisch Horngeschmetter.

Ein Falter flattert weiß beschwingt
Durch flüsterndes Getreide -
Das ferne Glockenläuten klingt
So traurig auf der Seide.

Heinrich Bierordt.

Bauernhände
Mancherlei Hände habe ich schon in mei¬

nem Leben gesehen: Geigerhänöe , Maler¬
hände , Gelehrtenhände , Hände von Genera¬
len, Rednern , Baumeistern , Kaufleuten , Ring¬
kämpfern . Von Tänzerinnen , Lehrerinnen,
Schauspielerinnen . Von Dienstmädchen , Brief¬
trägern , Totengräbern , Lokomotivführern,
Dorfschmieden , Polizisten , Matrosen unö al¬
len möglichen Menschen. Ich war verwundert,
erstaunt , beglückt, bedrückt bei den einen , ich
fühlte mich bedroht , belogen , geborgen , erho¬
ben, beruhigt , beschützt, erniedrigt und nach¬
denklich gestimmt beim Anblick der andern —
aber ergriffen , in tiefster Seele ergriffen,
haben mich immer Bauernhände.

Bauernhände , dünkt mich, sind anders als
alle iibrige Menschenhand . Keine so rindig,
io rissig wie sie, keine so grob , so hart , so
wunderlich gebildet . Wie Baumwurzeln sehen
die meisten aus . Wie Wurzeln , die sich in die
Scholle krallen müssen. Breit , wie wenn sie
viel' Erdreich umspannen wollten , spreizen sich
die krummen , nägelstarken Finger . Sobald sie
feiern müssen, haben sie nicht mehr das rechte
Gefühl , sind sie wie fremd untereinander,
können sie sich nicht eng zur Faust zusammen¬
fügen. Immer meinen sie, sie mühten etwas
zwischen sich haben : die Sense , den Pflug¬
sterz, den Steinschlägel , eine Handvoll Kör¬
ner.

Bauernhände denken nie mit einem Ge
danken an sich selber und fragen auch kau»
darnach , was andere Menschen von ihnen
halten . Sie wissen, daß sie nicht schön sind im
landläufigen Sinn : doch haben sie davon kei¬
nen Kummer . Sie sind sich ihrer Kraft be¬
wußt , aber sie prahlen nicht damit , wollen
es keinem zeigen . Sie spüren bei jedem Hieb,
Griff , Armschwung den großen , schweren Se¬
gen, der in sie gelegt ist, aber sie mögen sich
des nicht berühmen . Sie glauben , man wird
es schon wissen.

Bauernhände schauen aus , als ob sie die
Vergangenheit und Zukunft ihres Landes
unö Volkes , nein , des ganzen runden Erd¬
kreises , zu tragen unö alles hohe und edle
Erbe der Menschen und Menschheit zu über¬
kommen, zu sichern, und zu mehren hätten.
Allerlei geheimnisvolle Runen sind ihnen in
die spröde, schrundige Haut gekerbt . Treue,
Ehrlichkeit , Selbstgefühl , Gottvertrauen und
anderes bedeuten sie dem, der sie zu lesen
versteht.

Bauernhände duften nach Ackerfurchen und
Fichtenharz , nach Heuwind unö Weizengar¬
ben, nach bitteren Hopfendolden , nach der Kar¬

toffelblüte und der warmen , beruhigenden
Nähe der starken , gesunden Stalltiere.

Bauernhände sehen mitunter aus , wie wenn
sie droben eine schwarzgeballte wetterdräuende
Wolke in Stücke reißen wollten . Dann schockt
ihnen ein Zorn in den Adersträngen und sie
bäumen sich auf wie Nattern . Ein andermal
fahren sie feinlächelnd über das glatte , nutz¬
baumene Tischblatt und das soll heißen:
„Nachbar , es ist mir gut so: es ist wieder
alles eben zwischen uns !" Aber schön sind sie
auch, wenn sie, in herber Stille der Stirnfal¬
ten, den Himmelvater um ein gnädiges Wet¬
ter bitten , oder wenn sie ihm ihren stum¬
men Dank sagen für gut heimgebrachte Ernte.

Bauernhände , fertig und getrost ineinander¬
gelegt in der Totenruhel Auch dieses Bild ist
mir nicht fremd und ich habe es schon mehr
denn einmal vor Augen gehabt . — Aber nein.
Mich deucht, es wäre unfromm , davon zu
reden!

schmale Küste mit den Sandsteinselsen und
die bunten Häuser der kleinen Siedlung , die
grell in der Sonne lagen.

Die junge Frau — es war der letzte Tag
ihres Aufenthaltes — war etwas beklom
men, da sie längst ins Herz des Peter hin
eingesehen hatte und ihm doch nichts geben
konnte als den Abglanz ihrer seligen Zei:
Als sie ihn zum letztenmal allein sprach, da
faßte sie lange seine Hand und sagte : „Sie
sollen nicht traurig sein, Peter Kreutter
Ihnen bleiben Meer und Sonne . Wir aber
müssen in die Stadt und " — sie lächelte
ein klein wenig wehmütig — „in einen vier¬
ten Stock mit Nordlicht und einem winzigen
Stück Himmel im Atelier ."

„Lächle nur, " dachte Peter Kreutter
dumpf und fühlte ein Würgen im Halse auf¬
steigen, das ihm die Kehle zuschnürte und
die Sprache nahm.

Als am nächsten Morgen der kleine Damp¬
fer in den leuchtenden Himmel hinausführ
und er den Hellen Schleier der jungen Frau
flatternd verschwinden sah, da sagte er leise
übers Meer und sprach es wie ein Gebet:
„Junge Frau , ich wünsche dir noch unendlich
viele Sonnenwochen , Himmelstage und Ster¬
nennächte ."

Dann ging er in seine Hütte , zurück, schloß
die Tür , und Helle Tränen liefen über svn
Gesicht. Anekdoten

Von l)r.  kterinann Lubl

Pius vn . besuchte Wien . Der Erzbischoj.
ließ sich bei Joseph ii . melden , um seine An¬
ordnungen für die Einholung Seiner Heilig¬
keit zu erbitten , und fragte dabei, ob er auck
die Glocken läuten lassen solle. „Natürlich ",
sagte der Kaiser , „sie sind ja doch die Artillerie
der Geistlichkeit!"

II.
Christine von Schweden bewunderte einst in

Rom die Marmorstatue der Wahrheit . Ein
Kardinal bemerkte die ganz Versunkene , trat
näher und sprach: „Eure Majestät geruhe
meine Huldigung entgegenzunehmen . Selten
ist es , daß gekrönte Häupter die Wahrheit lie
ben."

Rasch wendete sich die Königin um und er
widerte : „Aber es sind auch nicht alle Wahr
heiten in Marmor !"

m.
Ein alter Fürst , der seine Untertanen väter¬

lich liebte , wollte , daß alle an ben Wohltaten
die seine Güte täglich spendete, teilhaben soll¬
ten , auch die Schwerverbrecher.

Er befahl deshalb , daß allen denjenigen , die
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wor¬
den seien, sofort ein Jahr ihrer Strafe er¬
lassen werbe.

IV.
Graf Brühl , der vertraute Minister August

des Starken und seines Nachfolgers , mußte
einst in einer Stabt Aufenthalt nehmen , weil
ein Riemen seines Wagens gerissen war . Der
Riemen wurde durch einen kräftigen Strick
ersetzt.

Der Graf fragte nach seiner Schuldigkeit.
„Ach Gott ", sagte der brave Handwerksmeister,
„Eure Durchlaucht haben um unser Land wohl
mehr als einen Strick verdient !"

Menschen vor dem Käfig
Vor dem Käfigwagen , in dem die Tiger

lang ausgestreckt liege» und müde und mür¬
risch ins Taglicht blinzeln , stehen die Men¬
schen und treuen sich: denn es ist unterhalt¬
sam und lehrreich . Bonbons zu kauen und
sich ein Tier anzusehen , das hinter Gittern
gut verwahrt ist. Und einige finden viel
Spaß und Kurzweil dabei , mit kleinen Stei¬
nen die Tiger zu schrecken, daß sie hastig
und jäh aus dem Halbschlaf fahren und wü¬
tend gegen die Stangen rasen , bis sie ihre
erbärmliche Ohnmacht erkennen und grollend
zurück in das glasige Dunkel kriechen. Dann
lachen die Menschen in der gesunden Erkennt¬
nis , daß sie die Stärkeren sind. Wie gut , daß
die Tiger nicht lachen können , denken wohl
viele dabei und schütteln sich angenehm gru-
selnd beim Anblick der Zähne und Krallen,
die das Tier ihnen weist . Noch immer zeigte
der Mensch dem Tier sein wahres Gesicht.

In vorderster Reihe steht eine gewaltige
Dame und hält zwei vermickerten Mädchen
gewichtig und laut einen Vortrag . Es muß
eine Lehrerin sein, denn sie nimmt ein Lorg¬
non von der Nase und klappt es zusammen
und funkelt die schreckhaften Kinder mit grü¬
nen Stachelbeeraugen an . Wiederhole jetzt,
Hannelore ! — Was sagte ich, Else-Marie ?"
Und die Mädchen schwatzten wie Papageien.
Sie haben schon röte Köpfe und zupfen ver¬
legen an ihren Kleidern . Sie möchten gern

zu den kleinen Pferden , die sie viel nied¬
licher finden . Aber die Alte steht eisern.

„Warum ist ein gefangener Tiger zufrie¬
den? . . . Bitte , Else-Marie ?" Das Mädchen
grinst und schüttelt den Kopf. „Er freut sich
nicht!"

„Sag du es, Hannelore . Du bist viel auf¬
merksamer ." Das Lorgnon schnickt auf und
zu.

„Weil der Mensch das Tier des Daseins¬
kampfes enthebi . . ." plappert das Kind alt¬
klug und ernst und nickt sehr boshaft der
Schwester zu.

„Sehr richtig !" lobt die gewaltige Dame.
Da ist der Tiger bis dicht an das Gitter

gekommen und hat gefaucht unö gebrüllt . Aber
es klang wie ein irres Lachen.

Einige spürten es wohl und gingen fröstelnd
davon.

Er hat recht!
Bei Meyers klopft ein Bettler . Herr Meyer

gibt ihm 10 Pfennig.
Eine Stunde später kommt Herr Meyer

in eine Wirtschaft , und wer sitzt dal Der Bett¬
ler von vorhin und spielt Karten.

„So !" sagt Herr Meyer empört , „eben ha¬
ben Sie noch bei mir gebettelt und jetzt sitzen
Sie hier und spielen Karten ?"

„Wat denn — wat denn !" sagt der grin¬
send, „soll ick vielleicht für Ihren Groschen
nach Monte Carlo fahren ?"

Zeder Parteigenosse liest die mtimlsozWW Tageszeitung Ler Gesellschafter"
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m zlügjtige Akk DeWImd
Am Dienstag beginnt die Werbung siir die

Sportfliegerei

Nur noch Tage trennen n«S von dem Er¬
eignis des großen traditionellen Dentsch-
iandfluges.  Die Vorbereitungen sind be¬
endet. Ein großartiger Wettbewerb mird 12ü
Sportslieger am Start sehen.

In der Frühe des 24. August um 6 Uhr be¬
ginnt der Flug , der in drei Tagen Deutsch¬
lands junge Flugmannschaft vom K »iri¬
schen Haff bis zum Rhein,  von der
Nordsee bis zu den bayerischen Alpen tragen
wird . Der Sinn der Werbung tritt klar zu¬
tage. Das ganze Volk wird Zeuge der deut¬
sche» Fliegerei und ihres Könnens . Die Ein¬
drücke dieses großartigen Luftrennens werden
im ganzen Volke das Gefühl der engen Ver¬
bundenheit mit unseren Fliegern stärken und
mit neuem Nachdruck zu Bewußtsein brin¬
gen. Ganz Deutschland nimmt teil und er¬
kennt den Wert der fliegerischen Bedeutung
für Volkswirtschaft und Volkswohl. Den Flie¬
gern aber wird diese Kraftprobe, die große
Anforderungen an jeden stellt, neue Erfah¬
rungen bringen , neue Bereicherungen. Ein
großer, neuer Volkssport wirbt um neue
Freunde und wird sie sicher finden.

Der Streckenplan umspannt das ganze
Reich.  In drei großen Tagesschleifen wird
Deutschland überflogen. Die einzelnen Tages¬
strecken betragen für die großen Maschinen
etwa 1380 Kilometer, während die kleineren
Flugzeuge nur etwa 1150 Kilometer zu be¬
wältigen haben. Der Flug führt fast immer
über Land und stellt so, im groben gesehen,
keine besonderen Schwierigkeiten. Betrachtet
mau jedoch die Langstreckenflüge in ihren Ein¬
zelheiten, so wird doch die Ausgabe wesentliche
Leistungen erfordern . An jedem der drei
Wettbewerbstage vom 24. bis 27. August wer¬
den die Deutschlandflieger morgens um 6 Uhr
in Tempelhof  starten und nach Bewälti¬
gung der je nach Leistungsfähigkeit verschie¬
den langen Streckenflüge um 10 Uhr wieder
in Tempethof landen.

Der erste Tag
führt die Flugzeuge über Berlin nach Stet¬
tin —Königsberg —Danzig —Frankfurt a. O.
und wieder nach Berlin . Die erste Zwischen¬
landung ist auf dem Flughafen Stettin vor¬
gesehen. Hier werden die Teilnehmer aller
dresiKlassen — die kleinste Klasse si muß tüg
lich 850 Kilometer durchfliegen — ziemlich ge¬
schlossen eintreffen, weshalb die Durchführung
für die Landung besondere Schwierigkeiten
stellte. Diese Strecke beträgt nur eine Stunde,
weshalb sich das Feld ziemlich Zusammenhal¬
ten wird . Auch nach Danzig fliegen alle drei
Klassen geschlossen, während nach Königsberg
und später nur die größere und mittlere Klas¬
se fliegen wird . Wenn das Wetter für diese
Strecke, die die Flugzeuge über das Wasser
der Frischen Nehrung führt , schlecht wird,
werden die Flieger manchem Hindernis be¬
gegnen, da es dort nur wenige markante
Punkte gibt. Bei heiterer Witterung jedoch

ist die Marienkirche in Danzig weihin sicherer
Richtungszeiger. Von Danzig ans fliegen
wieder alle drei Klassen nach Frankfurt a. O.,
die kleinere und mittlere Klasse geradewegs
nach Berlin , während die große Klasse nach
einem Abstecher nach Görlitz von dort aus
über den schonen Spreewald nach Berlin zu¬
rückfliegt.

Der zweite Tag
gehört der Strecke Berlin —Hannover -Düssel¬
dorf, von dort nordwärts nach Bremen und
über die Heide nach Wyk auf Föhr . So wird
auch Nordwesten und Westen Deutschlands
dem Deutschlandflug beiwohnen können, und
das um so mehr, als dieser Tag für die große
Klasse die längste Etappe des gesamten Flu¬
ges mit sich bringt . Die Strecke Tempelhvf—
Wyk beträgt über 405 Kilometer. Sie fliegt
die große Klasse. Herrliche Landschaftsbildcr
werden sich hier vor den Augen der Flieger
zeigen, die über die Halligen und das Watten¬
meer hinziehen. Von Wyk auf Föhr über die
Wendemarker Heide nach Bremen geht die
Flugstrecke für die große Klasse weiter. Die
Wendemarkewurde in Rücksicht auf die kleinen
Sportflugzeuge einbezogen, damit sie die rauhe
Nordsee umgehen können. Von jetzt an haben
die drei Klassen dann den gleichen Weg Bre¬
men- Münster. Von hier ab kehrt die kleine
Klasse über Hannover nach Berlin zurück, wäh¬
rend die mittlere und große Klasse nach Düssel¬
dorf weiterfliegen und dann das Rhein isch-
We st fälischeJndu st riegebiet  begrüßen
werden. Der Rückflug schreibt die Strecke

Hannover—Magdeburg—Berlin vor. Auf die- !
sem Flug bringen die Seen aus der Umgebung ,
Berlins , die Havel, der Grunewald , Potsdam , >
Sanssouci manche Abwechslung.

KSr Süddeutschland ist der dritte Flugtag
Vorbehalte«.

Er führt unsere Deutschlandflieger bis nach
Nürnberg , München, Stuttgart und Mann¬
heim. Die Gebirgszüge, die sich hier erheben,
machen diesen Teil des Deutschlandsluges viel¬
leicht zum schwierigsten. Zunächst fliegen alle
drei Klassen nach dem großen Verkehrsflugya-
feu Skeuöitz (Halle—Leipzig) und später nach
Rudolstadt. Die große und mittlere Klasse
überfliegt zunächst den Thüringer Wald und
den Spessart, um dann nach Darmstadt und
Mannheim zu kommen. Die mittlere Klasse
fliegt von hier nach Nürnberg , während die
große Klasse Stuttgart erreicht und auf dem
Flughafen Böblingen landet. Weiter geht der
große Flug nach München, über Augsburg.
Nach einer Landung bei Oberwiesenfeld bei
München wird die große Klasse dann wieder
in Nürnberg mit den beiden anderen Zusam¬
mentreffen. Von hier aus schließt der Deutsch-
^anöflug über das Fichtelgebirge nach Dresden
und Berlin.

Ein großartiges Unternehmen ! Ganz
Deutschland wird berührt . Ueberall werden die
Deutschlandflieger Begeisterung und Anerken¬
nung finden. Und das mit Rechtl Die Aus¬
gabe,  der sie sich verschrieben, stellt nämlich
große Anforderungen . Wer im Wettbewerb

Donnerstag, den 21. August izzz

siegreich bleiben will, hat viel zu beachten Uw
nur ein Beispiel anzuführen : Kurz vor dem
Start werden die Hilfslandeplätze bekannter
geben. Sie liegen sämtlich in der Nähe mm
Berlin . Wer die meisten Notlandeplätzeach,
sucht, kann sich seine Punkte wesentlich vermeh¬
ren . Jeder Notlandeplatz gibt einen besag,
deren Wertungspunkt,  wenn er ange¬
flogen wird. Es ist aber nicht ganz einfach,
mal für unsere Jungflieger , von dieser sich'
richtuug Gebrauch zu machen. Das GeländeU
nicht bekannt, und manch einer wird sich-gh„
den Punkt versagen, der ihm unten zu schwü.
rig erscheint.

Auch für dieNacht  müssen sich dir Deutsch.
landflieger bereithalten . Nach der täglichen
Rückkehr nämlich sollen die Sportflieger über
den Tempelhofer Flugplatz noch einige Schlei¬
fen durch die Nacht ziehen, um zu zeigen, dah
sie mit ihren Maschinen auf einem normalen
Flugplatz mit Nachtbefeuerung auch im Dun-
kein landen können. Eine GeschwindigkeitsprL
fung wird am 24. August stattfinden. Dabei
soll die Strecke Tempelhof—Staaken mit Höchst¬
geschwindigkeit durchflogen werden.

Was viele nicht wissen
Der Darm des erwachsenen Menschen ist durch¬

schnittlich7)4 Meter lang : jener des Schwein»
24, der des Rindes 57 Meter.

Beim Steigen der Meeresfluten um 300 Met«
würde von allen größeren Städten nur nochAugsburg, München, Chemnitz und Plauen aus
dem Wasser hervorragen. Beim Steigen umM
Meter nur noch München allein.

Das scheinbare Geschnatter der Gänse stellt Hst
ausgebildetste Art dar, in der Tiere sich un¬
ständigen.

Ein Frauenhaar wächst in einem halben Zahl
um 0 Zentimeter.

Die Muskulatur des Menschen enthält ei»
Viertel der gesamten Blutmasse des Körpers.

Im Jahre 1343 kamen die ersten Stecknadeln
auf. bis dahin bedienten sich die Damen hölzer¬
ner Stifte.

Humor
„Wo warst du denn so lange, Bobby?"
„Im Kittchen!"
„Warum denn im Kittchen ? "
„Well ich zu langsam gefahren bin !"
„Na, hör' mal, das versteh' ich nichr!"
„Aber Mensch, wenn ich schneller gefahren

wäre, hätte mich die Polizei doch nicht eiW-
holt !"

„Sagen Sie mal, kennen Sie Graßmeck? Ich
habe dem Mann 500 Mark geliehen, ist er mir
dafür gut?"

„Das denke ich doch. Wenn Sie ihm 50V Mar!
leihen, warum soll er ihnen böse sein?"

„Haben Sie mich der Gnädigen gemeldet?"
- „Jawohl !" — „Werde ich willkommen sein?"

„Ich denke. Sie sagte: „Der Herr hat mir
gerade noch gefehlt!"

- U:Mr

Wie man im Konzentrationslager Dachau Fluchtversuche unterbindet.
Den verschiedenen Fluchtversuchen aus dem Konzentrationslager Dachau bei München wird jetzt
durch neue Sicherungsmaßnahmen die Möglichkeit einer Wiederholung genommen: dreifacher
Stacheldraht, der nachts mit elektrischem Strom geladen ist, und kugelsichere Betonschießtürme

mit Maschinengewehren werden den Flüchtlingen unüberwindbare Hindernisse sein.

Dsr ^ünss1in§ irri ksusroksn
kowgn von tteinr ! Zlegjuzvait

Lop^rjZkt 1932 bzr Ulbert langen , lsiüncken / ?iintecl in Oermnny
35. Fortsetzung.

Ich strauchelte hinaus , während Papa
Wendland auf seinem Sofa liegen blieb. Kein
Dampfkran hätte ihn hochwinden können.
Sein Schnarchen war friedliche Musik, sein
Nektar verzauberte mir die grüne Welt. In
meinem Arm hing Maria Selbach, die mich
nicht durchs Dorf zu führen wagte. Wir
schunkelten seitwärts ins Gebüsch, landeten
sin Dickicht der Weidenbäume, wo uns das
Sumpfwasser des Ufers bis an die Knöchel
reichte. Welche Sorge für die kleine Mutter
einen Saufbold zum Bräutigam zu haben.

„Maricchen, ich tue es nie inehr wieder!"
Das Mädchen zog mich aus dem Matsch,

um flink die strömende Abendluft des Rhetn-
us«rs zu gewinnen.

„Manischen, das war , hupp, das letzte
Mal in meinem Leben!"

„Das wäre schade, Manes !"
Wir standen am Wasser, die wehende Luft

war Salbe auf den Rausch.
Als ich aufwachte, wußte ich nicht, wann

ich eingeschlafen war . Mein Kopf lag aus
wonnigem Kissen. Ringsherum gespensterte
die Nacht, zuweilen pfiff eine Eule, oder
späte Hummeln bettelten an irgendwelchen
Blüten um Honig. Sonst nur Sterne und
ein Ruch wie vom gärenden Wein. Zu
meinen Füßen das zärtliche Plätschern des
Rheins , auf meiner Stirn die weiche Hand
Mariens.

„Ausgeschlafen, Manes ?*
Ich rieb mir die Augen, unter meinem

Kopf bewegte sich das Kissen. Marias Schoß.
Die kleine Samariterin . Da reckte ich mich
auf, um dem Mädchen nicht zur Bürde zu
werden. Mein Rausch war verflogen, kein
dumpfer Schmerz zerdrückte den Kopf, Vater
Wendlands Wein war alt und sauber ge¬wesen.

„Maria , ob die Ankers uns vermissen?"
Das Mädchen lachte aus. als sei -ade

Sorge vom Usbel. So ho.sien wir neb.'n¬
einander . an Märchen g'-.rubend, auf Wunder
hoffend, arkadisch frei, Beieistr-e des Glücks.
Zuweilen ein Flüstern im Gebüsch: Wir

waren nicht die einzigen, die sich lieb hatten!
Erquicket mich mit Blumen , gebt mir Aepfel
zur Stärkung , denn ich bin schwach vor
Liebe. So stand's im Hohen Lied, auch
Maria wußte den Spruch. Da freute ich
mich, weil unsere Seelen schon aus gleichem
Brunnen geschöpft hatten . Wann durfte ich
jemals so küssen? Mehr, Maria , mehr!

Das tat der Sommer. Das war die Ein¬
samkeit der Nacht, die mich kühn machte.
Wenn icki die Augen schloß, sah ich einen
Garten , in dem alles reif war . Oder ich
meinte, wenn Marias Atem mit dem meini-
gen zusammenfloß, in einem wiegenden
Strom zu treiben. Ich hatte keine Sorge , zu
ertrinken . Und spürte keine Lust, ans Ufer
zu fahren.

Der Zopfknoten im Nacken des Mädchens
zerfiel, Marias Haare wehten mir ins Ge¬
sicht, die Welt roch nach Reseda. Wir blick¬
ten nach oben: Der Mond war krumm wie
ein Türkensäbel. Und wieder umschwirrten
uns dicke Hummeln, als hätten sie Süßig¬
keit gewittert . Oder es schwammen Johannis-
funken so lautlos durch die Luft, daß man
nicht zu sprechen wagte. Wie satte Bäuche
wölbten sich die Schatten der Weinberge,
und der aufhellende Sommerhimmel durch¬
schimmerte die Ballade einer Burgruine . Wir
hatten Angst, die Sonne könnte kommen.
Mehr, Maria , mehr! Da wehrte sie sich, da
zerbiß sie mir den Arm. Und kratzte. Und
wollte weinen. Ihre Wangen waren warm
wie kleine Oefen. Jbr Mund schmeckte nach
Klee, ich durfte eine Biene sein. Doch nippte
ich bescheidener letzt, weil das Mädchenzitterte.

„Denk es nur aus , Maria , wenn das alles
stumm und tot und verscharrt wäre . . .!"

Sie verschloß mir den Mund . Warum
beschwor ich die bösen Geister. Ich schämte
mich und fror . Und glühte wieder, da sich
Maria die Haare scheitelte und flocht.

Indessen strömte der Rhein ewig ins
Ewige. Woher sammelte er die unendliche
Fülle ? Das war alles Schwinden und Wie¬
derkehr, das war alles .stammen und Ver¬
gehen. Wie wir selber. Ich kam aus weitere

Gedanken, da ich mich reicher dünkte als
alle Reichen. Ueberall fieberte die Welt,
was sollte d»:L schon bedeuten? Ich war die
große Achse, die Sterne umkreisten mich als
Untertanen.

Maria war die erste, die in die blasse
Wirklichkeit zurückschwebte. Sie sagte: „Mag
kommen, was will , — wir wolle« nur «och
zu uns selber gehen!"

Ich machte ihr Glück zum meinigen.
Maria wollte bei Manes unterschlüpfen,
Manes bei Maria . Wie Kinder vor dem
Gewitter. Wie Lämmer vor den Wölfen.
Was wir besaßen, war keinem tributpflichtig.
Und würde lebendig bleiben in uns , wenn
wir auch vogelsreie Zigeuner waren.

Die Sonne kam, ein Märchen ging. Die
ersten Menschen, die uns begegneten, waren
Franzosen mit Helm und Bajonett . Läuse
in unserm Pelz , da half kein Insektenpulver.
Was am Rhein geschah, war die Gefangen¬
schaft der Sehnsucht. War der Krieg gegen
den Frieden . Ich fand keine klare Formel
für das , was sich in mir empörte, als das
Licht des Tages alles Sinnlose wieder un¬
barmherzig enthüllte . Ich wußte nur , daß
ich eine Nacht verleben durfte , die nie wie¬
derkam. Dennoch war es mir , als wüßte
ich meinen Weg. Mochte er Kampf heißen:
was leben sollte, würde leben.

Wir schritten durch dis Uferwiese, jeder
Halm trug Perlen , jede Blume sammelte
Sonne in ihren Tropfen . Unsre Reine wur¬
den naß, als hätten sie bis zn den Knien
gewatet. Das Blinken und rötliche Schillern
nahm kein Ende; wo ein Pflänzchen grünte,
bog es sich unter der Bürde des Taus . Und
wo der Tautropfen über gebogene Halme zur
Erde rollte , richtete sich die Pflanze wieder
auf . Das war ein erlöstes Seufzen, man
hörte es nicht, man sah es nur.

Im Dorf war es schon rege geworden. Alt«
Frauen schlurrten zur Frühmesse, im Küster¬
hof gackerte eine Henne, aus der Untertür
des Bäckerladens kroch ein Junge mit warmen
Brötchen im Korb. Und im Tor des „Golde¬
nen Ankers" stand Herr Adam, mein ehren¬
fester Freund . Der Spottvogel grinste uns
entgegen: „War 's schön, Kinder?"

„Adam, ich frage dich dasselbe!"
0.

Lebens«» z
Papa Wendland und der Pastor von Most¬

heim hatten unser Heiratsaufgebot zur Mil
genommen, ohne durch öffentlichen Aushau
die Neugier der Tratschenden zu befriedigen
Maria und ihr Kind fanden Unterschlups
im Spülkeller , ich selber schlief nachts a»>
Ufer, das Wetter blieb ja barmherzig. Die
Gemeindeponte war noch nicht in Betrieb, sie
lag irgendwo auf Kiel, weil drei Planke»
ausgewechselt und geteert werden mußte».
Trotzdem tat ich frohe Arbeit in diesen Tu¬
gen. Fünf hohe Farbtöpfe verstrich ich iu
unsrer Wohnung. Die beiden Feldbette»
lackierte ich schneeweiß, der Herd wurde ge¬
schmirgelt, an die Kellerdecke kam ein Leuchte:
mit sieben roten Wachskerzen, ich selber hatte
dieses hölzerne Kunststück geschreinert. Unser
Kind jammerte in einem Waschkorb, der a»
geflochtenen Kordeln schaukelte. Tisch, Wäsche
und Geschirr kauften wir in den Nachbar¬
orten, meine Fährmannsfranken reichte»
immer noch für ein bißchen Aussteuer. Man¬
ches wurde auch gestiftet, Marias Mutter
mußte wohl im Spiele sein, ich wurde nicht
schlau aus der Geheimniskrämerei meiner
Braut . Jeden Tag kam sie mit Ueberraschun-
gen. Eine gute Partie , wie die strickenden
Kaffeeschwestern sagten. So trugen wir Halme
und Federn ins Nest, Pankraz Wendland
verbot mir jeden Mietzins , und die Ankers
waren nicht zu bewegen, die Flut ihrer Wohl¬
taten zu dämmen. Heute flog eine Blockwurst
ins Kellersenster, morgen ein Suppenhuhn,
übermorgen ein Gummituch fürs Kind. Alles
Wehren half nichts, ich machte mir Sorge,
unsre Freundschaft könnt« Schaden leidem
denn Adam und Eva würden eines Tages in
dieser freiwilligen Liebe eine Pflicht sehen,
und dann —? Ich redete den Leuten im
Gewissen, dreimal, zehnmal, bis sie den gum
gen Unfug einstellten. Ich fürchtete für meine
Seelenruhe bei dem satten Betrieb . Tat e-
doch nicht gut, mit Suppenhühnern anzufan¬
gen, um eines Tages beim Schimmelbrotzu
landen . Das Umgekehrte war das Bessere

(Fortsetzung folgt).

Hast Du schon
Arbeitsbeschaffunqŝ osê ^

Greif zu,  ehe sie vergriffen sind-
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